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Drohung oder Rampfanfage. 


neue Programmrede des Premierminiſters Prof. Dr. Bartel. 


Premierminiſter Prof. Dr. Bartel hielt geſtern im 
enat eine Programmrede, die in Form und Geiſt ganz 
den Gedankengängen der „Sanacja” und der Oberſten⸗ 
Gruppe entſpricht. Wir geben ſeine Ausführungen nach⸗ 
ſtehend in ihren weſentlichen Teilen wieder: 
Ich habe die Abſicht davon zu ſprechen, was heute all⸗ 
gemein als Parlamentskriſe bezeichnet wird. 
„In aufgeklärten und politiſch unabhängigen Geſell⸗ 
ſchaftskreiſen aller Länder der alten Welt — ausgenommen 
in England vielleicht — gewinnt die Ueberzeugung immer 
mehr Raum, daß ſich der politiſche Parlamen⸗ 
tarismus der Jetztzeit überlebt habe und 
nicht mehr imſtande jet, die Aufgaben zu erfüllen, die der 
moderne Staat an ihn ſtellt. N de 
„Konventionelle Lügen bringen dem öffent⸗ 
lichen Leben weit mehr Schaden, als die allen äußeren 
Prunkes entkleidete nackte oder brutale Wahrheit. Wir 
leben in einer allzu ernſten Zeit, als daß uns Verblendung 
die Bahnen der Aufrichtigkeit und Lebenswahrheit verlegen 


könnte. Ich erwähne dieſes Problem ohne Gruppen oder 


h berühren. u. 2 
Die Demokratiſierung der parlamentariſchen Ordnung 
hat aus dem Parlamentsmitglied einen A en ge⸗ 
macht. Das Abgeordnetenamt wurde Beruf. Auf die Frage, 
wer iſt Herr X. erhalte ich die Antwort: a 
Er iſt Abgeordneter bezw. Senator. . 
Derjenige, der einmal als Abgeordneter oder Senator 
M das Parlament einzieht, ſucht fein Mandat für immer 
zu behalten. Den Verluſt des Mandats betrachtet man ge⸗ 
1 als e Unglück. Mer 

„„Die nur dank ihrer parteipolitiſchen Zugehörigkeit ge: 
wählten Perſonen werden plötzlich icht 5 85 Foce 
ſondern auch Beurteiler und ichter auf den allerverſchie⸗ 
denſten Arbeitsgebieten, mit denen ſie vorher nicht das 
geringſte zu tun hatten. 

% Die überwiegende Mehrheit der Parlamentsmitglieder 
bildet eine paſſive Maſſe, die weder etwas von ſich zu geben, 
noch ſich zu orientiern vermag, was in ihrer Umgebung ge⸗ 
ſchieht, die aber blind ihren Parteiführern gehorcht und 
d Shrek, die einzelnen Mitglieder ihr 

L ſo vielfachen Privilegien verknüpftes rlaments⸗ 
mandat erhalten haben. 85 1 ii 9 15 

Der in das Parlament einziehende Mann wird vor 
allem unantaſtbar. Dieſe Unantaſtbarkeit verleiht 
ihm Kraft und Selbſtbewußtſein. Solche Männer bilden 
das die Regierung kontrollierende Element — während ſie 
ſelbſt von niemandem kontrolliert werden. Sie werden gut 
honoriert für eine Arbeit, die ſie nicht leiſten und auch zu 
leiſten nicht vermögen. Kemer? 

Aus einem von feiner Hände Arbeit lebenden Mann 
wird eine von ihrem Titel lebende Perſon, was zu tief⸗ 
gehenden pſychiſchen Konſequenzen führt. 

Dieſe pfychotiſchen Zuſtände find anormal und bilden 
die Grundlage deſſen, was man allgemein als „Pathologie 
des Parlamentarismus“ zu kennzeichnen pflegt und die faſt 
in allen Ländern zu beobachten it. a 

Ein für ſeine Handlungen nicht verantwortlicher 
Menſch demoraliſiert normalerweise und unterliegt 
dem pfychiſchen und ſehr oft auch dem moralischen Verfall. 

Wir bemerken noch, daß ſogar die einzige Verantwor⸗ 
tung, die ein Parlamentsmitglied zu tragen hat, nämlich 
die politiſche Verantwortung gegenüber der Wählerſchaft, 
völlig illuſoriſch erſcheint. Die einzige Prüfung der Abge⸗ 
ordneten erfolgt bei Aufſtellung der Kandidatenliste gele- 
abe einer in Frage kommenden Neuwahl. Hierbei iſt 
aber zu berückſichtigen, daß man in Polen für Parteien 
900 nicht für Perſonen die Stimme abgibt. Das bedeutet, 

aß jeder Abgeordnete, der ſeine Tätigkeit im Parlament 
gu die Schaffung einer Mehrheit für ſeine Parteiführer 
echränkt, in erſter Linie um die Gunſt der Führer und in 
225 Linie erſt um die Gunſt der Wähler beſorgt ſein 


Die Parlamentsmütglieder, die nach dem Wortlaut 
feit aller Verfaſſungen, darunter auch laut Artikel 20 unfes | 


rer Konſtitution, „Vertreter des ganzen Volkes“ fein ſollen, 
werden in ihrer überwiegenden Mehrheit Repräsentanten 
ihrer Parteivorſtände. 

Sehr nachteilig wirkt ſich auch der Zuſtand einer ge⸗ 
wiſſen Gereiztheit aus, der ſtändig alle parlamentariſchen 
Beratungen begleitet. Es gibt auch Zeiten, in denen jede 
Emotion fehlt, dann herrſcht im Parlamentsgebäude Lange⸗ 
weile und Unmut. 

In den Vordergrund treten Abgeordnete, die ihr 
Mandat ſeit vielen Jahren belleiden. Das ſind die alten, 
erfahrenen Parlamentarier, Parlamentarier von ch, 
Leute, die die Welt vom Geſichtswinkel vieljähriger Erfah⸗ 
rungen und mit einer gewiſſen gnädigen Nachſicht be⸗ 
trachten. $ 

Das find die Männer, die ein „bißchen“ alles ver⸗ 
ſtehen, die ihre Anſichten 
Widerſpruch dulden. Sie zerfallen in zwei Gruppen: die 


kleinere Gruppe boteiligt ſich an Kommiſſionsberakungen, wert nur mit Rückſicht auf die Sejmſitzung am mern den 


die größere hat bereits ſeit vielen Jahren das erfüllt, was 
1 a 95 hatte und bildet, die Zierde der geſeßgebenden 
rperſchaft. 6 „ 
Wir können hier Leute finden, die weder Bildung, 
noch irgendwelche Erfahrung in Reſſort⸗, Wiriſchafts⸗, Ver⸗ 


waltungs⸗ und andere Fragen haben. Das ſind in dieſer 


Beziehung fait Analphabeten, und dennoch iſt ihre 


Stimme entſcheidend, da ſie politiſch ihrem Klub als Führer 


vorſtehen. a 5 i i 
Dadurch entſteht die paradoxe Lage, daß die Eröpte⸗ 
rung einer jeden Frage nur vom Geſichtswinkel der politi⸗ 


ſchen Ueberzeugungen und Tendenzen der parlamentarfſchen 


Gruppen erfolgt. 

Das ſogenannte Kompromiß, mit dem diefer Wett⸗ 
bewerb zum Abſchluß gelangt, erinnert an die Art der Ein⸗ 
flußſphävenverteilung. In der jüngſten Vergangenheit 


haben wir ein ſolches kapitales Muſterbeiſpiel in Geſtalt 


einer Regierung erlebt, die ſich auf eine aus Nationaldemo⸗ 
traten und Sozialiſten zuſammengeſetzte Mehrheit ſtützte. 

Im allgemeinen herrſcht in den Parlamenten die Po⸗ 
litik vor, ſich nicht etwa den Intereſſen und Bedürfniſſen 
des Geſamtſtaates anzupaſſen, ſondern dem Sonderzweck zu 
dienen, ſich im Lande die allergrößte Einflußſphäre zu 
ſichern, um auf dieſem Wege die Höchſtzahl der Mandate im 
Parlament zu erringen. Hieraus ergibt ſich die Notwendig⸗ 
keit der Demagogie. 

In einem Lande wie Polen vereinigt das Parlament 
drei ungleichartige Meinungen und Anſchauungen, die von 
drei verſchiedenen Kriterien abhängen. Prof. Jaworowfki 
hat recht, wenn er ſagte, daß ein auf ſolch e 
artiger Grundlage beruhender Parlamentarismus nicht 
imſtande ſei, irgendeine Frage fachlich zu löſen. Die Mittel 
zur Korrigzerung der Einzelbeſtimmungen unſeres Ber» 
faſſungsſtatuts müſſen radikaler Natur ſein. Es 
handelt ſich hierbei um zwei fundamentale Fragen: um den 
Innenaufbau der parlamentariſchen Körperſchaften und um 
deren Tätigkeit, d. h. um deren Beziehung zu den Staats⸗ 


organen. } 

Was die Kontrollſunktionen des Sejms anbelangt, fo 
kann es keine tatſächliche Kontolle dort geben, wo die Re⸗ 
gierung ſormell durch das Oberhaupt des Staates berufen 
wird, faktiſch aber auf eine ſo oder anders zuſammen⸗ 
geleimte parlamentariſche Mehrheit beruht, die ihre Mit⸗ 
glieder in die Regierung entſendet. Das würde dann eine 
Selbſtkontrolle, eine falſche oder aber eine illuſoriſche Kon⸗ 
trolle ergeben. Das Staatshaupt muß cöllig freie Hand 


haben in der Wahl des Regierungschefs und die politiſche 


Verantwortlichkeit der Regierung gegenüber dem Parla⸗ 
ment fo konſttuiert fein, daß ein Mißtrauensvotum nicht 


das Ergebnis eines Zufalls oder einer Hinterliſt fein Tann, | 


was die parlamentariſche Inſtitution gegenüber der öffent⸗ 
lichen Meinung, die jeden Seitenſprung der Parte worſtände 
immer ſehr richtig einzuschätzen vermag, bloßſtellt. 


Zu einem den Staat: regierenden Parlament wird 
Polen — ſo hoffe ich — nicht zurückkehren, falls es neue 
Fehler vermeiden will.“ = Ä 


leicht formulieren und keinen 


ſtaltet, an der 100 000 Perſonen teilnahmen. 


Auf die Prärogative des Staatspräſidenten hinweiſend, 
ſagte Prof. Bartel u. a.: In England beſtehen einige kon⸗ 
ventionelle Prärogativen des Monarchen, die dieſer ſeit 
Jahrhunderten für ſich nicht mehr in Anſpruch nimmt. 
Wanım? Weil das engliſche Parlament im Laufe dieſer 
Zeit noch niemals die Höhe ſeiner Aufgaben verlaſſen hat. 

Die Furcht, das Staatsoberhaupt mit genügenden und 
hinreichenden Machtvollkommenheiten auszuſtatten, iſt in 
Polen eine ſtändige hiſtoriſche Erſcheinung, iſt aber auch 
gleichzeitig ein Zeichen der Schwäche der Demokratie, die 
ſelbſt durch allerliberalſte Beſtimmungen und demoktatiſch⸗ 
verfaſſungsmäßige Inſtitutionen an Macht nicht gewinner 
kann. i 

K * . 

Die neue Rede des Premierminiſters Prof. Dr. Bartel, 
die leider nichts anderes darſtellt, als die Reden anderer 
Sanacja⸗Miniſter, iſt unſeres Erachtens nach bemerkens⸗ 


Freitag. In dieſer Sejmſitzung ſoll entſchteden werden, 
55 abe e der Oberſten⸗Gruppe, 
Arbeitsminiſter Pryſtor, in der Form eines Mißtrauens⸗ 
votums die Abfuhr erleiden ſoll, die er ſich um die Arbeiter 
ſchaft Polens ſchon längſt verdient hat. ' 

Indem wir uns vorbehalten, die Rede des Miniſter⸗ 
präſidenten eingehend zu beſprechen, möchten wir für heute 
nür bemerken, daß es dennoch etwas komödienhaft erſcheint, 
ſich von einem Parlament, vor dem man ſo wenig Achtung 
beſitzt, das De bewilligen zu laſſen, da man doch die 
Möglichkeit hat, durch Auflöſung des Sejms und Vornahme 
von Nemvahlen das Volk entſcheiden zu laſſen. Erſt dann 
hätte man das Recht zu behaupten, daß über die gegen⸗ 
wärtige Demokratie das Urteil bereits geſprochen ſei. 

Der Miniſterpräſident iſt der Meinung, daß der König 
von England von ſeinen Rechten gegenüber dem Parlament 
keinen Gebrauch macht, da ausgerechnet das engliſche Par⸗ 
lament ſich nurſterhaft betrage. Wir abex find der Meinung, 
daß wenn es dem engliſchen König einfallen ſollte, dem 
britiſchen Volke ſo unbequem zu werden, wie das bei 
manchen ungekrönten Herrſchern der Fall iſt, ſo würde ihn 
die engliſche Demokratie ſchon längſt den Weg alles Ver 
gänglichen gewieſen haben. 


‚Macdonald ſtellt die Vertrauensfrage. 
London, 12. März. Minifterpräfident Macdonald 
äußerte im Anſchluß an die Abſtimmungsniederlage der 
Regierung im Unterhauſe am Dienstag, er ſei bereit den 
konſervativen Mißtrauensantrag gegen den Schatzkanzler 
Snowden, der am Freitag zur Verhandlung kommt, al“ 
Vertrauensfrage für die ganze Regierung anzusehen. 


Ghandis Unabhängigkeitsmarſch 
5 N begonnen. : 

London, 12. März. Ghandi hat mit der erſten Abe 
teilung von Freiwilligen von Aſhram aus feinen Unabhän⸗ 
gigkeitsmarſch nach Jelalpur angetreten. In Medabad 
wurde zu Ehren Ghandis eine große Kundgebung veran⸗ 


Vor großen Lohnkämpfen in Dänemark. 
Kopenhagen, 12. März. Der Verband der däni⸗ 
ſchen ungelernten Arbeiter hat dem Arbeitgeberverband eine 
Streikankündigung für 16 000 Arbeiter, deren Lohnabkom⸗ 
men abgelaufen iſt, zugeſtellt. Der Zeitpunkt des Inkraft⸗ 
tretens des Streiks iſt noch nicht feſtgeſetzt. Im ganzer 
ſind die Lohnabkommen von 40 000 Mitaliedern des Ver 
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Sieg des Rabinetts (Müller. 


Bounaplan und Polenabtommen angenommen. — Sämiliche Anträge der Oppoſition abgelehnt. 


Berlin, 12. März. Der Reichstag begann am Mitt⸗ 
woch mittag die dritte Beratung des Houng⸗Plans und der 
damit verbundenen Geſetze. Am Reglerungstiſch hatte der 
Reichskanzler mit den übrigen Mitgliedern des Kabinetts 
Platz genommen. Von den Kommimiſten iſt ein Antrag 
eingegangen, die Verkündung der Young⸗Geſetze um zwei 
Monate auszuſetzen. 

Zu Beginn der Ausſprache nahm ſofort 

Reichskanzler Müller 


das Wort. Der Kanzler erklärte: „Bei den Verhandlungen 
um den Young⸗Plan war für Deutſchland die Befreiung 
der Rheinlande ſowie die Neuregelung der Reparations⸗ 
frage das Ziel. Die Reichsregierung ſetzt ſich auch jetzt bei 
Begiun der dritten Leſung nachdrücklich für eine gleichzeitige 
Verabſchledung aller hier Geſetzesvorlagen ein. Sie hat 
niemals ein Hehl daraus gemacht, daß der Sachverſtändi⸗ 
Fernen die zu ſeiner Inkraftſetzung getroffenen Ab⸗ 

ommen auch nach ihrer Ueberzeugung hinter den berechtig⸗ 
ten Erwartungen Deutſchlands weit zurückbleiben und daß 
die Kritik in manchen Punkten leider berechtigt iſt. Aus⸗ 
ſchlaggebend muß für uns aber bleiben, ob das Ergebnis 
als Ganzes dem deutſchen Gemeinwohl förderlich iſt oder 
nicht. Die Reichsregierung erklärt mit voller Ueberzeu⸗ 
gung, daß fie hinſichtlich der Neuregelung einen Fortſchritt 
gegenüber dem bisherigen Zuſtand der Dinge erblickt. Die 
jetz ge Regelung der Reparationsfragen befreien die Wirt⸗ 
ſchaft von der lähmenden Unſicherheil. Troß der 1 
dentlich ſchweren Laſten des neuen Planes iſt die Reichs⸗ 
regierung überzeugt, daß der Verſuch der Durchführung nicht 
zum Nachteil Deutichlands ausfallen wird, aus der beſt ' mm⸗ 
ten Erwartung heraus, daß auch die Gläubigermächte ihre 
Verpflichtungen nicht minder ehrlich durchführen werden 
als Deutſchland. 

Man hat den Vorwurf erhoben, daß das Haager Ab⸗ 
kommen Deutſchland Zuſatzleiſtungen auferlege, die der 
Sachverſtändigenplan ſelbſt nicht vorſah, nämlich die rund 
400 Millionen aus der Uebergangszeit, den Gegenwert für 
das verloren gegangene Staatseigentum in Polen und die 
Liquidationsüberſchüſſe. In allen drei Fällen kommen je⸗ 
doch Mehrleiſtungen über die Annuitäten der Sachverſtän⸗ 
digen hinaus nicht in Frage. Der Young-PBlan enthält 
nichts darüber, daß wir ein Recht haben ſollten, jene Be⸗ 
träge von den Jahresleiſtungen abzuschließen. Zu den Be⸗ 
trägen aus der Uebergangszeit hat der Young-Plan über⸗ 
haupt leine Beſtimmungen getroffen. Zur Anrechnung des 
Staatseigentums erklären ſämtliche Sachverſtändige, daß 
die Abrechnungen zwiſchen der Reparationskommiſſion und 
Deutſchland über die vor der Zeit des Dawes⸗Planes lie⸗ 

Vorgänge zuſammen mit allen Abrechnungen wie 
Gutſchriften auf urſprüngliche Kapitalſchuld gingen, alſo 
gegenſtandslos werden ſollten. Dadurch war Deutſchland 
jede Möglichkeit genommen, an Polen noch irgendwelche 
Forderungen zu ſtellen. Die Verzichte Deutſchlands haben 
ihre Grundlage in einer Empfehlung der Sachverſtändigen 
der Gläubigermächte, der die deutſchen Sachverſtändigen 
keinen ausdrücklichen Widerſpruch entgegenſeßen konnten. 
Es St aber wenigſtens gelungen, die Vechrän ung auf eine 
erheblich engere Faſſung ji erreichen und die Frage für 
Polen aus dem Houng⸗Plan herauszunehmen und in ein 
Sonderabkommen einzufügen, das uns auf nationalpoliti⸗ 
ſchem Gebiet Gegenleiſtungen gewährt. Auch die Zahlun⸗ 
gen auf die ſtändigen Marktforderungen find keine Zuſaßz⸗ 
keiſtungen. Kein Menſch in der Welt kann heute mit ehr⸗ 
licher Ueberzeugung die Auswirkungen des 0 Detſean 
prophezeſen. Wir können mur feſtſtellen, da Deutſchland 
den neuen Plan mit der aufrichtigen Bereitſchaft, ihn durch⸗ 
zuführen, annimmt und daß es ſein Beſtes tun wird, bie ein⸗ 
gegangenen Verpflichtungen zu erfüllen. Die Reichsregie⸗ 
rung ſteht um ſo mehr für ihre Unterſchrift ein, als das 
Vertragswerk 2 5 die Entwicklungsmöglichkeiten enthält, 
die im Intereſſe der Erhaltung des deutſchen Wirtſchafts⸗ 
lebens eingeſchaltet werden mußten. Alle ausländischen 
Kontrollen werden wegfallen. Die Finanzpolitil Deutſch⸗ 
lands ſteht in Zukunft frei. Das Gegenſtück zu die er Frei⸗ 
heit iſt die Selbſtwerantwortung auch für die Uebertragung 
der Reparationszahlungen an das Ausland. Falls ſie tro 
Deulſchlands gutem Willen mit Gefahren für Währung un 
Wirtſchaft drohen, kann Deutſchland das Moratorium er⸗ 
klären oder den beratenden Sonderausſchuß einberufen, ſo 
daß erneut die Sachverſtändigen die Geſa zu prü⸗ 
ſen haben. Die Befriedung der Welt muß und wird ſort⸗ 
chreiten. Mit der Verabſchiedung der Houng⸗Geſetze wird 
ein neuer Abſchmitt erreicht, der die Grundlage für unſere 
weitere Wiederaufbauarbeit ſein wird. Alle Mißdeutungen 
und Zweifel in der Sanktionsfrage find unbegründet. Durch 
die Beseitigung der Reparationskommiſſion und durch die 
Einführung der Organe des neuen Plans iſt dem Sant» 
klonsſyſtem des Vertrages von Verſailles der Boden ent« 
zogen. Das Rheinland iſt von der Sonderhaftung befreit. 
Alle Streitfragen find künftig vom Schiedsgericht zu ent⸗ 
icheiben. Die Reſtimmungen des Planes darüber ſind er⸗ 
ſchöpfend, ſo daß daneben irgendwelche anderen Befugniſſe 
der Gläubiger nicht in Betracht kommen. 

Die Räumung der beſetzten Gebiete iſt ſchon in Angriff 

nommen und bald werden wir die Befreiung der Rhein⸗ 
lande feierlich begehen und den Rheinländern für ihre Treue 
und ihre Opfer dauten können. Bedauerlich bleibt aller 
dings, daß die Saarverhandlungen noch zu feinem greif ⸗ 
‚hosen. Emebnis geführt haben Wir fir der ſeſten 


don den Religionsverfolgungen in 


nung, daß der Befreiung der Rheinlande auch bald die des 
Saargebietes folgen wird. 

Die Rücklehr zu ſtabilen und ſtetigen Verhältniſſen, die 
wir beſtimmt erwarten, macht erſt den Weg für eine finanz⸗ 
ſtaats⸗ und wirtſchaftspolitiſche Reform frei. Im Sinne 
des Finanzprogramms vom Dezember erklärt die Reichs⸗ 
regierung erneut, daß Deutſchlands Wirtſchaft dringend der 
Entlaſtung bedarf, die zu dem früheſt möglichen Zeitpunkt 
erfolgen muß. Die Ertderbsloſigkeit wird ſich, wenn es ge⸗ 
lingt, die Wirtſchaft wieder anzukurbeln, nicht fo ungünſtig 
auswirken, wie zur Zeit. Die Reichsregierung wird mit 
allem Nachdruck bemüht fein, die deutſche Sozialpolitik in 
den bewährten Bahnen fortzuführen. Neue wirkende Maß⸗ 
nahmen gegen die Agrarnot ſind in Vorbereitung. Wir 
müſſen die Roggenvorräte aus zwei guten Erntejahren im 
Lande verbrauchen und dadurch die Einfuhr ausländiſchen 
Weizens einſchränken. Dazu bedarf es der Mitarbeit der 
geſamten Bevölkerung, an die ich hiermit appelliere. Ene 

fährdung der deutſchen Währung iſt ausgeſchloſſen. Die 
Furcht vor politiſchen Unruhen fördert die Kapitalflucht — 
ganz zu Unrecht, denn die Regierung iſt ſtark genug, die 
Putſchgelliſte von links und rechts rückſichtslos im Keime zu 
unterdrücken. Die deutſche Republik ſteht heute unerſchüt⸗ 
terlich da. . 

Eine ruhige Fortführung der deutſchen Geſamt⸗ 
wirtſchaft, ihre Entlaftung 1195 den neuen Plan, die ge⸗ 
plante Steuerreform ſowie die Maßnahmen zugunſten der 
Landwirtſchaft find die Grundlagen, von der aus die Regie⸗ 
rung am Wiederaufbau weiterarbeiten will. Sie fordert 
dazu die Mitarbeit des Reichstags, die ihr nicht veragt 
werden darf, wenn das Volk nicht ſchweven Schaden 
leiden ſoll.“ 

Die Ausführungen des Reichskanzlers wurden von der 
Mehrheit vielſach mit Beifall begleitet, während die Oppo⸗ 
1905 an verſchledenen Stellen lebhaften Widerſpruch 
erhob. i 


Anträge der Regierunaspauteien 
und der Oppofition. 


Berlin, 12. März. Die Regierungsparteien haben 
im Reichstag zwei Anträge eingebracht: Der erſte Antrag 
billigt die Erklärung des Reichskanzlers und wiederholt 
dann die einzelnen Feſtſtellungen über die Anſicht der be⸗ 
teiligten Regierung in allen Streitfragen, über die Aus⸗ 
führungen, über die Zerreißung des Planes, über die Funk⸗ 
tionen des beratenden Sonderausſchuſſes und über das 
Moratorium. Es wird erklärt, daß der Reichstag über alle 
anderen Anträge zur Tagesordnung übergehe. Der andere 
in Form einer Entschließung eingebrachte Antrag weiſt dar⸗ 
auf hin, daß der neue Plan über rein wirtſchaftliche Er⸗ 
wägungen hinaus von politiſchen Machtverhältniſſen beein: 
flußt worden iſt. Hinſichtlich feiner Durchführung enthält 
der Plan ſelbſt die notwendigen Sicherungen, die es bei 
gutem Willen ermöglichten, das er der wirtſchaftlichen 
Vernunft zur vollen Auswirkung gelangen zu laſſen. Dar⸗ 
über hinaus werde Deutſchland nicht verzichten, mit zu⸗ 
läſſigen Mitteln der Außenpolitik der durch den Verſailler 
Vertrag geſchaffenen Lage entgegenzuwirken. 

Berlin, 12. März. Die Oppoſitionsparteien haben 
im Reichstag einen Antrag eingebracht, wonach die Ver⸗ 
kündung der Voung-Gefege um zwei Monate ausge etzt 


Der 1. Nai 
wieder kommuniſtiſcher Großlanpfiag. 


Das Präſidium des Vollzugsausſchuſſes der Kommu⸗ 
niſtiſchen Internatkonale hat ſich mit den Ergebniſſen des 
6. März in Europa und Amerika beſchäftigt. Mit den deut⸗ 
ſchen, franzöſiſchen und polniſchen Kommuniſten iſt man zu⸗ 
frieden, nicht dagegen mit den englischen, weil fie es ncht 
verſtanden haben, die Arbeitermaſſen und die Erwer)sloſen 
zu gewinnen. Am 1. Mai 1930 follen wieder ſämtl iche lom⸗ 
muniſtiſchen Parteien Europas und Amerikas unter Füh⸗ 

der Kommuniſtiſchen Internationale und der Gewerk⸗ 
ſchafts internationale marſchieren. An dieſem Tage ſollen 
nicht nur die kommumſtiſchen Verbände und die Erwerbs⸗ 
W auch die kommuniſtiſche Jugend herangezogen 
werden. 5 


Schier unglaublich! 

Die Schrecken der Religionsverſolgung in Rußland. 
Paris, 12. März. Der Reverent Thomſon, Vize⸗ 
präfident der Univerſität Georgetown, iſt von einer Rund⸗ 
reife durch Sſowjetrußland zurückgekehrt und hat, einer 
fvanzöſiſchen Agenturmeldung zufolge, ein gen: 2 
Rußla entworfen. 
Nach ſeinen Ausſagen wurde der Erzbiſchof von Perm bei 
lebendigem Leibe verbrannt, nachdem man ihn den gräßs 
lichſten Folterungen ausgeſetzt hatte. Der Biſchof von Perm 
wurde in eine Grube mit ungelöſchtem Kalk geworfen und 


c. 


bam elende um. Der Bichof von Jurjew wurde zuerſt lan 
Zeit mit den gemeinſten and da 


Ä rbrechern eimpeiperrt und dann 
dem Scharfrichter übergeben, der ihm Naſe und Ohren ab⸗ 
ſchnitt und ihn durch Baſonettſtiche tötete. Der Erzb'ſchof 


von Woroneſh wurde vor der Kanzel einer Kirche rırige: 
üngt. Allein in bister Dibzae wurden über 100 Geiſtliche L arbrannt. 
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werden ſoll. Die Kommuniſten haben außerdem einen Miß, 
trauensantrag gegen Reichskanzler Müller eingebracht. 


die Abſümmungen. 


Berlin, 12. März. Die am Mittwoch im Reichs ag vor⸗ 
genommene Schlußſitzung über den Doung⸗ Plan ergab 


deſſen Annahme mit 270 gegen 192 Stimmen bei drei Ent⸗ 
haltungen. 

Die deutſchnationalen Entſchließungen, die ſich mit der 
Reviſion des Houng⸗Planes, der Sanktlonsſrage und dem 
Aufdruck der Tributbelaſtungen auf Fahrkarten und Steuer⸗ 
marken beſchäftigen, wurden abgelehnt. Angenommen 
wurde die Entſchließung der Regierungspartei über die 
Richtlinien der künftigen deutſchen Außenpolitik. Es folgte 
die namentliche Abſtimmung über das Reichsbahngeſetz. Es 
wurde mit 299 gegen 156 Stimmen bei drei Enthaltungen 
angenommen. Ueber das Bankgeſetz wurde namenllich ab⸗ 
geſtimmt. Es wurde mit 397 gegen 150 Stimmen bel drei 
Enthaltungen angenommen. Außerdem wurde eine ſoz a⸗ 
demokratiſche Entſchließung angenommen, die die Toric; ng 
einer Zuſammenſtellung über ſämtliche Bezüge der ek⸗ 
toriumsmitglieder und hohen Beamten der Reichsbahn und 
der Reichsbank fordert, 

Das deutſch⸗amerikaniſche Schuldenablommen mu' de 
nach einfacher Abſtimmung genehmigt. Von den Liqu'da⸗ 
tionsverträgen wurde zunächſt über das Rolenablomten 
abgeſtimmt. Das Polenabkommen wurde mit 


angenommen. 
Hierauf wurden ſämtliche Liquibations verträge in der 


Liquidationsgeſchädigten wurde zugunſlen der aus Yolen 

Verdrängten genehmigt, ebenſo eine Entſchließung der Re⸗ 

gierungs parteien, die die Erwartung ausdrückt, daß die 

Reichsregierung alle völkerrechtlichen Mittel zur Anwen⸗ 

a um die Minderheitenreihte und Freiheitsrechte 
rn. 


parteien entſchieden, die Verkündung der Joung⸗Geſetze um 
zwei Monate auszuſetzen. Zur Annahme Diejes Geſetzes ge⸗ 
nügte die Zuſtimmung eines Drittels ber Abgeordnelen. 2s 
trag gegen den Reichslanzler. Für den Antrag um ie 
Volkspartei enthielten ſich der Stimme. Mit 277 gegen 
169 Stimmen bei 13 Enthallungen wurde der komem⸗ 
niſtiſche Mißtrauensantrag abgelehnt. Hierauf wurde ber 
Antrag der Regierungspartei, der die Erklärung des? 3s. 
kanzlers billigt, mit 248 gegen 170 Stimmen bei 19 Cat⸗ 
haltungen angenommen. 

Damit war die dritte Leſung der Noung⸗Geſetze pm 
ledigt. Das Haus vertagte ſich auf Donnerstag. ! 


Beratung über den dernſch⸗yoln chen 
Handelsvertoag. 


Berlin, 12. März. Im handelspoliti 


wurde in vertraulicher Sitzung die Beratung 
polniſchen Handelsvertrages begonnen, die am 
fortgeſetzt wird. 


des denuilſch⸗ 
Donnerstag 


— 


etötet. Ein Geiſtlicher wurde bei grimmiger Kälte ſeiner 
leider beraubt und dann Fo lange mit Waſſer begoſſen, bis 
er im wahrſten Sinne des Wortes zu einer Eisſtatue gr’ 
froven war. f 


Aus Welt und Leben. 


Brand mit Menſchenopſern in Danzig. 
Ein Feuerwehrmann ums Leben gekommen. —2000 Tonnen 
Getreide vernichtet. 

Danzig, 12. März. Am heutigen Mittwoch früh 
nach 6 Uhr brach in den an der Mottlau gelegenen Spei⸗ 
chern aus bisher noch nicht geklärter Urſache ein Brand aus, 
der ſo ſchnell um ſich griff, daß die beiden 6 Stock hohen 
Getreideſpeicher bald in hellen Flammen ſtanden. Ange⸗ 
ſichts der rieſigen, etwa 10 bis 15 Meter hohen, aus den 
Speichern herausſchlagenden Flammen mußten ſich dle Weh⸗ 
ren darauf beschränken, eine nebenliegende Speicherei ſowie 
ein Kohlenfäurewerk zu ſchützen und den Rieſenbrand auf 
ſeinen Herd zu beſchräntken. Bei dem Brand kam auch ein 
Feuerwehrmann ums Leben. Der 50 Jahre alte Ober⸗ 
feuerwehrmann Guſtav Schinkowfki lief gerade in dem 
Augenblick an der Speicherei vorbei, als der Giebel mit 
donnerartigem Getöſe zuſammenſtürzte. Er begrub den 
durchſchlug den Kai und ſtürzte ins 
Waſſer. Die Leiche des Unglücklichen iſt L'sher noch nicht 
gefunden wo :. Durch den Brand fir” etwa 2009 Ton⸗ 
nen Getreide richtet worden. Die be. en 6 Stock ohen 
Speicher find bis auf die Umfaſſungsmausen völlig nieder⸗ 
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236 gegen 217 Stimmen beis Enthaltungen 


Schlußabſtimmung mit 256 gegen 194 Stimmen bei acht 
Enthaltungen angenommen. Die Ausſchußentſchließung der 


Es wurde nunmehr über den Antrag aller Oppoſitlons⸗ 


folgte: nun die Abſtimmung über den fommau.elden An⸗ 


die geſamte Oppoſition. Einige Abgeorbnete der Ea erſſcen 


hen Ausſchuß 


Deiblatt zur Nr. 71 


7 


Tagesneuigleiten. 


Die eigenmächtigen Schulinſpeltoren. 


Es ſind in der letzten Zeit wiederholt Fälle vorgekom⸗ 
men, wo deutſche Volksſchulkinder aus einer deutſchen in 
eine polniſche Volksſchule verſetzt wurden. Es geſchah dies 
auf Anordnung der Schulinspektoren, die in ſolchen Fällen 
vorgeben, das betreffende Kind beherrſche die polniſche 
Sprache derart gut, daß es ruhig eine polniſche Schule be⸗ 
ſuchen könne. Die Eltern dieſer Kinder waren aber mit der 
Stellungnahme der Herren Schuinſpektoren nicht einver⸗ 
fanden und wandten ſich mit einem Proteſt an das Schul⸗ 
kuratorium. Gleichzeitig baten einige unſere Sejmabgeord⸗ 
neten um Intervenkion in dieſer Angelegenheit. Auf dieſes 
Erſuchen hin wurden Abg. E. Zerbe und der Schulvor⸗ 
mund Günther geſtern beim Viſitator für Volksſchulen 
im Lodzer Schulkuratorium vorſtellig und wieſen darauf 
hin, daß ein ſolches Vorgehen der Inſpektoren unrechtmäßig 
ſei. Abg. Zerbe erſuchte den Herrn Viſitator im Namen der 
Eltern dieſe Fälle von Schülerübertragungen zu prüfen und 
rückgängig zu machen, da für die Zuteilung der Kinder an 
eine Schule allein der Wille der Eltern entſcheidend ſei, den 
fie durch die Unterzeichnung einer dementſprechenden Dekla⸗ 
ration in der Allgemeinen 1 beim Ein⸗ 
tritt der Kinder in bie Schule dokumentiert hätten. Der 
Herr Vifitator ſtellte ſich voll und ganz auf den Standpunkt 
des Abg. Zerbe und erklärte, daß er den Willen der Eltern 
veſpeltiere und daß er bereits ſelber angeordnet habe, einen 
ſolchen Fall von Schülerübertragung rückgängig zu machen. 
Der Herr Viſitator verſprach, daß er alle diesbezüglichen 
Fälle prüfen und im Sinne des verpflichtenden Geſetzes 
zugunſten der klagbar gewordenen Eltern erledigen werde. 

Bei Betrachtung dieſer Angelegenheit drängt ſich einem 
bie Frage auf, wieſo unſere deutſchen Schulleiter wiſſentlich 
dem Herrn Schulinſpeltor diejenigen Kinder vorſchlagen, 
die „die polniſche Sprache derart gut beherrſchen, um eine 
polniſche Schule beſuchen zu können“. Der Herr Schul⸗ 
inſpektor kennt doch ſicher nicht alle deutſchen Schulkinder ſo 
gut, um zu entſcheiden, wer die polniſche Sprache derart 
gut beherrscht, daß er nach einer polniſchen Schule abge⸗ 
ſchoben werden könne. Unſere deutſchen Lehrer und Schul⸗ 


leiter müßten doch vor allem danach ſehen, daß das Recht 


und der Wille der Eltern gewahrt bleibe. Alle Eltern aber, 
denen mitgeteilt wird, daß ihr Kind nach einer polniſchen 
Schule übertragen wird, werden aufgefordert, ſich mit 
einem entſprechenden Proteſt an das Schulluratorium zu 
ade damit ein begangenes Unrecht wieder gutgemacht 


Zum Streik der Strumpfarbeiter. . 
Geſtern fand eine Verſammlung der ftreilenden 
Strumpfwirker ſtatt, in der darüber beraten wurde, wie 
dieſer bereits fo lange dauernde Streil beendet werden 
kann, der ſich nur deshalb ſo lange hinziehe, weil die In⸗ 


duſtriellen einen unnachgiebigen Standpunkt einnehmen. 


Auch der Streik der Warſchauer Kottonarbeiter, die aus 
ähnlichen Gründen ſtreiken wie die Lodzer Kottonarbeiter, 
elangte zur Ausſprache. Nach einer zeitweilig ſehr ſtürmi⸗ 
chen Ausſprache beſchloſſen die Verſammelten, den Streik 
bis zur Berückſichtigung der geſtellten Forderungen fortzu⸗ 
ſetzen und die Verwaltung zu beauftragen, ſich mit dem 
Hauptarbeitsinſpektor in Warſchau zwecks Beilegung des 
Streiks in Verbindung zu ſetzen. (w) 
Der Export von Textilwaren und Garnen im Februar. 
Wie uns der Exportverband der Textilinduſtrie mit⸗ 
teilt, wurden im Februar 393 735 Kilogramm Textilfertig⸗ 
waren und Garne im Werte von 3 764 410 Zloty ausge⸗ 
führt. Im einzelnen ſtellt ſich die Ausfuhr wie folgt dar: 


Jodzer Vollszeitung 


Weiße Baumwollwaren 3728 Kg. im Werte von 78 882 Zl., 
bunte Baumwollwaren 125 894 Kg. im Werte von 1358349 
Zl., Halbwollwaren 13 164 Kg. im Werte von 108 913 Zl., 
Wollwaren 55 243 Kg. im Werte von 775 056 Zl., buntes 
Baumwollgarn 17 309 Kg. im Werte von 162 692 Zl., 
Vigognegarn, bunt, 126 779 Kg. im Werte von 425 845 Zl., 
buntes Kammgarn 49 265 Kg. im Werte von 832 905 Zl. 
Der allgemeine Export im Februar hielt ſich auf derſelben 
Höhe wie der im Januar, in welchem 392 883 Kg. im Werte 
von 3 490 049 Zl. ausgeführt wurden. Erheblich geſtiegen 
iſt dagegen der Export im Verhöltnis zum Februar 1929, 
wo 298 779 Kg. im Werte von 3 153 296 Zl. ausgeführt 
wurden. Charakteriſtiſch iſt, daß gerade der Export für 
billigere und ſchlechtere Vigogneware geſtiegen iſt. Nach 
den einzelnen Ländern wurden ausgeführt: nach Rumänien 
für 1 298 176 Zl., nach dem Fernen Oſten (China, Japan) 
für 432 946 Zl., nach England für 356 132 Zl., nach Oeſter⸗ 
reich, Ungarn und Südſlawien für 297 347 Zl., nach den 
baltiſchen Ländern für 283 338 Zl., nach Rußland für 
269 458 Zl., nach Amerika für 209 149 Zl., nach den nordi⸗ 
ſchen Ländern (Holland, Belgien, Schweden, Dänemark, 
Norwegen) für 185 621 Zl., nach dem Nahen Oſten (Tür⸗ 
kei, Paläſtina, Perſien) für 183 414 Zl., nach Afrika für 
158 261 Zl., nach Deutſchland für 82 482 Zl. und nach an⸗ 
deren Ländern für 8086 Zl. (w) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

F. Wojciekis Nachf., Napiurkowſtiego 27; W. Danie⸗ 
lewicz, Petrikauer 127; P. Ilnicki, Wulczanſka 37; Lein⸗ 
webers Nachf., Plac Wolnosci 2; J. Hartmanns Nachf., 
Mlynarſka 1; J. Kahane, Alexandrowſka 80. (p) 


Senſationelle veſchlüſſe 
der Kaufmannſchaft. 


Bekanntlich iſt der vorgeſtrige Pvoteſtſtreik der Lodzer 
Kaufleute von keiner Kaufmannsorganiſation proklamiert 
worden, ſondern die Kaufleute haben allein beſchloſſen, dem 
Beiſpiel der Warſchauer Kaufleute zu folgen. Eine Gruppe 
von Ladenbeſitzern ſchritt die einzelnen Läden ab und for- 
derte zur Schließung auf. Wie wir jetzt erfahren, fand eine 
Versammlung der Kaufleute in einer Privatwohnung ſtatt, 
in der beſchloſſen wurde, ein beſonderes Kaufmannskomitee 
u bilden, das ſich mit den Kaufmannsorganiſationen in 
erbindung ſetzen ſoll, um deren Vollzugsausſchuß auf 
Lodzer Gebiet zu ſein. Es ſoll weitere Maßnahmen zur 
Herabſetzung der Steuern ergreifen und Delegierte zum 
Vorſitzenden der Finanzkammer, dem Stadtpräſidenten und 
dem Einander entſenden. Die betreffenden Denk⸗ 
ſchriften weiſen mehrere tauſend Unterſchriften von Kauf⸗ 
leuten auf, die Auſfhaltung aller Steuerzahlungen im Monat 
April und die Einſtellung der Zwangseintreibungen ver⸗ 
langen. In einigen Tagen ſoll ſich das Komitee konſtitu⸗ 
ieren, worauf alle Forderungen der Kaufleute geltend ge⸗ 
macht werden ſollen. (b) 


Wer sparen will, tinke 


ENRILO 


den feinen Kaffee-Ersatz! 


Donnerstag, den 13. März 1930 


Eine neue Freude 
für Mutter und Kind 


1. Feinste Seife für feinste 
Gewebe. Sie werden wie 
neu und duften dezent. 


2. Feinste Seife für Gesicht 
und Hände. Verbürgt eine 
zarte, Wohlriechende Haut. 


3. Einreizendes Spiel für die lie- 
ben Kleinen sind die Ausschnei- 


Das Schickſal ausländiſcher Unternehmen in Polen. 

Nach dem Krach mit der „Century Timber Korpora⸗ 
tion“ iſt es jetzt zur Liquidation der amerikaniſchen Firma 
Ulen and Co. in Polen gekommen. Die amerikaniſche Firma 
war vertragsmäßig verpflichtet, die Kanaliſation in den 
Städten Czenſtochau, Petrikau, Radom und Lublin auszu⸗ 
bauen. Schon ſeit längerer Zeit konnte man ſtarke Diffe⸗ 


venzen zwiſchen der amerikaniſchen Firma und den betei⸗ 


ligten Städten feſtſtellen. Jetzt heißt es, daß die Firma in 
Liquidation getreten iſt. / 
„Aus der Wunderwelt des Filmoperatenrs.“ 

Wie ſchon berichtet, kommt der frühere bekannte Re⸗ 
giſſeur des Lodzer Stadttheaters und jetzige Filmregiſſeur 
Joſef Meyen nach Lodz und wird ſeinen Film „Wunder der 
Kinematographie“ vorführen. Dieſer Film, der über die 
Geſchehniſſe in der Kinematographie berichtet und in allen 
Großſtädten des Auslandes ſtarken Erfolg hatte, wird im 
„Splendid“⸗Kinotheater dreimal vorgeführt werden, und 
zwar am Sonnabend, den 15. März, um 11½ Uhr abends 
und am Sonntag, den 16. März, um 11½ Uhr vormittags 
und um 1 Uhr nachmittags. Herr Meyen wird dabei Er 
läuterimgen geben und nach Schluß der Vorſtellungen In 
formationen erteilen. 

Eine Statiſtik der Qualen. a 
„Die Tätigkeit der Rettungsbereitſchaft für den Monat 
Februar ſtellt ſich wie folgt dar: Insgeſamt wurde die 
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Goldmann und Geyer 


Roman von Grete von Saß 
"Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) ö 125 
„In den Magen kann uns niemand fehen*, pflegte fie 
zu ſagen, wenn Ida zuweilen bemerkte, daß ſie nicht recht 
ſatt würde. „Das viele und gute Eſſen ſei nur eine üble 
Angewohnbeit.“ 
Sie ſelbſt brauchte in der Tat nicht viel. Wenn ſie Kar⸗ 
toffeln und einen Hering zu Mittag hatte, war fie be 
friedigt. Daß Ida das häufige Heringseſſen widerſtand 
und daß ſie an ſolchen Tagen, an dem es auf den Tiſch 
kam, ohne Eſſen blieb, beachtete ſie nicht. Hermann gab 
hundertfünfzig Mark im Monat ab, davon gingen dreißig 
Mark an den Möbelhändler, von den übrigen hundert⸗ 
zwanzig Mark konnte man nicht viel beſchicken. Wenn ſie 
da jeden Tag ein Scheibchen Fleiſch für Hermann auf den 
Tiſch brachte, dann war das ſchon alles mögliche. Frauen 
brauchten kein Fleiſch; jedenfalls war Fleiſchnahrung für 
die Frau nicht ſo wichtig wie für den Mann, der ſcharf 
arbeiten mußte. Hermann mußte tüchtig ſchaffen, dafür 
mußte er qui ernährt werden. Auch mußte er ſehen, daß 
er vorwärts kam. Eine ſtandesgemäß eingerichtete Woh⸗ 
nung war unbedingt notwendig für ihn. Wenn die Ver⸗ 
wandten fpäter zu ihm ins Haus kamen, dann ſollten fie 
Han daß er nicht gar fo weit hinter ihnen zurück⸗ 
ieb. 
Sie wurde nicht müde, Ida das immer und immer 
wieder auseinanderzuſetzen. Ida hörte kaum noch darauf 
hin. Es war ihr völlig gleichgültig, was ihre Schwieger⸗ 
mutter mit dem Geld machte, das Hermann ihr aab. Sie 


war in eine ſtumpfe Gleichgültigkeit verſunken, aus der ſie 


„Vielleicht viſt du ſchuld daran, Spaten, jib dir mal 


nichts riß. Nichts machte ihr mehr Eindruck. Wenn Karten 
von Lotte kamen, ſo las ſie ſie flüchtig, ohne einen rechten 
Gedanken an die Abſenderin zu haben. Fragte Hermann, 
der von ſeiner Mutter erfuhr, daß Poſt von Lotte ge⸗ 
kommen war, nach der Karte, ſo war ſie nicht zu finden, 
weil Ida ſie achtlos beiſeite geworfen hatte. Fragte man 
fie, wo Geyers ſich aufhielten, fo wußte fie. das nicht ein» 
mal zu ſagen. Kam ihre Mutter zu ihr, jo ſchien es zu⸗ 
weilen, daß der Beſuch eine Qual für Ida war. Die 
Mutter ſchränkte ihre Beſuche ein. Wohl über eine Woche 
war ſie nicht mehr bei ihr geweſen. Heute kam Ida aber 
zu ihr. 

„Mutter, warum kommſt du nicht mehr zu mir!“ 
fragte ſie. „Fühlſt du denn nicht, wie ſehr ich dich nötig 
habe?“ s 

Und als die Mutter ſie ungläubig anſah, da ſchlang 
fie den Arm um fie und weinte an ihrem Halſe. 

„Mutter, ich bin ſo allein, ich ertrage es kaum mehr — 
ich drückte mich am liebſten heraus aus dieſem Leben.“ 

„Spaten — herrjeh — Idaken, ſprech nich ſowat, et 
is fündhaft, warum kommſle nich jeden Tag zu mir?“ 

Mutter Menkin ſtreichelte ihrer Aelteſten den Kopf, der 
ſo voll wirrer Gedanken war — ſie ſtreichelte die blaſſen 
mageren Hände. die das Leben nicht richtig anzupacken 
verſtanden und bat ſie, ſich auszuſprechen. 

Aber Ida brachte das nicht recht fertig. Die Mutter 
mußte Wort für Wort aus ihr berausholen. 

Ob der Hermann nicht gut tat? Doch, er arbeitete 


fleißig. Es war eigentlich nichts gegen ihn zu ſagen. Er 


wollte vorwärts um jeden Preis, wie er ſtets ſagte — 
über das Streben vergaß er aber alles andere. In ſeinem 


und ihrem Leben gab es nichts Gemeinſames. Wie 


Fremde lebten ſie nebeneinander her. 5 


habt wie beute. N 


Mühe, ihm näherzukommen, dann wirſte dich ſchon mit en 
einleben. Es wird ja auch ſein Streben fein, 'ne jute Eh⸗ 
zu haben.“ 5 

Ida ſchüttelte den Kopf. . 

„Nein, nein, Mutter, die Mühe wäre vergebens. Her⸗ 
mann iſt ein verſchloſſener Charakter und kein ſehr guter. 
Mutter. Der iſt nur von einem Streben beſeelt: Geld zu 
ſchaffen. Darin ſieht er alles Glück: Geld zu haben, um 
vor Menſchen eiwas zu ſcheinen.“ 

Nun ging Mutter Menkin wieder täglich zu Ida. Daß 
Frau Weſtphal ſie ſchief anſah, war ihr gleichgültig. Als 
fie einmal ihr Mißfallen über die täglichen Beſuche laut 
äußerte, ſagte Mutter Menkin: 

„Wenn Se nich mit mir zuſammentreffen woll'n, 
bleiben Se unten in Ihre Wohnung, meine Dochter wird 
nich unjlücklich darüber fein. Und wenn Ihr Sohn Ihn'n 
vermiſſen ſollte, dann kann er ja nach unten ziehn. Und weil 
wir jerade davon red'n, will ich Ihn'n zu Jemüte führen, 


det Se in der Wirtſchaft meiner Tochter völlig überflüſſig 


ſind. Wat hier zu machen is, macht ſe noch ſpielend. Und 
wenn ſie es eines Tages nich mehr kann, dann bin ich 
noch da. Alſo von uns aus können Se wegbleiben.“ 

Frau Weſtphal war ſtarr. Um auf dieſe Anpöbelung 
einzugehen, ſei ſie zu vornehm, ſagte ſie, und ging in ihre 
Wohnung. Ida erſchrak. 

„Herrgott, Mutter, was haft du nun angeſtellt? Her⸗ 
mann wird mir einen ſchönen Krach ſchlagen.“ 

„Nur keine Bange nich, mit dem werd' ich ſchon fertig 
werden“ N 

Um fünf Uhr kam er aus dem Geſchäft. Die Frauen 
faßen noch beim Kaffee, zu welchem die Mutter Kuchen 
ſpendiert hatte. Ida hatte lange nicht ſolchen Genuß ge 
kortfesuna folat.) 


wer. 1 tern 


Hilfe der Rettungsbereitſchaft 487mal angerufen, und zwar: 
in der Zeit von 9 Uhr früh bis 21 Uhr 335mal, in der 
Zeit von 21 Uhr bis 9 Uhr früh 152 mal. Davon waren 
380 Ausfahrten, 90 ärztliche Behandlungen im Lokal der 
Rettungsbereitſchaft und 17 falſche Meldungen und Abbe⸗ 
rufungen. Die Rettungsbereitſchaft hat alſo in 470 Fällen 
Hilfe erteilt. Davon waren hilfsbedürftig 213 Männer, 
222 Frauen und 35 Kinder bis zu 15 Jahren. Von allen 
den Behandelten gehören 105 der Kranlenkaſſe an. Die 
Art der Unfälle ſtellt ſich wie folgt dar: äußerliche Ver⸗ 
letzungen 208 Fälle, Schwächeanfälle und innere Krank⸗ 
heiten 169 Fälle, Vergiftungen 34 Fälle, Geburten und 
Mißgeburten 41 Fälle, Wahnſinnsanfälle 3 Fälle, Simula⸗ 
tionen 6 Fälle, Tod 9 Fälle. Die Urſachen der Unfälle 
waren: allgemeine Körperverletzungen in 137 Fällen, an⸗ 
ejahren oder überfahren wurden 17 Perſonen, bei Meſſer⸗ 
techereten verletzt 19 Perſonen, Selbſtmordverſuche 25 
Fälle, Selbſtmorde 2 Fälle, Verbrühungen 7 Fälle, Trunk⸗ 
ſucht 11 Fälle, allgemeine Unfälle 252. Die Rettungs⸗ 
bereitſchaft hat im Monat Februar dieſes Jahres 364 
Krankentransporte vorgenommen. (p) 


Unter den Rädern der Straßenbahn. 

Geſtern trug ſich in der Kilinſkiego in den Abend⸗ 
ſtunden ein furchtbarer Unfall zu, dem der 10jährige Jan⸗ 
kiel Lewin, Narutowicza 42, zum Opfer fiel. Der Knabe 
kehrte aus der Schule zurück und wollte den Fahrdamm 
überschreiten. Dabei ſah er nicht, daß ſich ein Straßenbahn⸗ 
wagen der Linie Nr. 14 näherte. Der Motorführer konnte 
den Wagen nicht rechtzeitig zum Halten bringen, fo daß der 
Knabe überfahren wunde. Die Rettungsbereitſchaft ſtellte 
allgemeine ſehr ſchwere Verletzungen feit und überführte den 
Knaben in ſehr bedenklichem Zuſtande in das Anne⸗Marien⸗ 
Kranlenhaus. (w) 


Eine Körperverletzung. 

Der an der Rokieinſkaſtpaße 54 wohnhafte 24 jährige 
Franciszek Cymborek trug bei einer Schlägerei ſchwere 
Körperverletzungen davon. Er wurde von Unbekannten 
mit einem ſtumpfen Gegenſtande geſchlagen und erhielt auch 
einige Meſſerſtiche. Die Rettungsbereitſchaft erteilte ihm 
die erſte Hilfe und beließ ihn am Orte. (p) 


Diebſtahl. 

In der geſtrigen Nacht drangen in die Wohnung des 
Reinhold Grundmann, Targowa 16, in deſſen Abweſenheit 
Diebe ein, die die Tür mit Nachſchlüſſeln öffneten und Gar⸗ 
derobe, Wäſche und Bijouterien im Geſamtwerte von etwa 


2000 Zloty ſtahlen. (w) 


Den Schwiegervater erſchoſſen. 


Eine furchtbare Bluttat wurde in der Nacht zu Mitt⸗ 
woch im Hauſe an der Radwan'ka 47 begangen. Dort wohnt 
im 2. Stockwerk ſeit langer Zeit die nicht unvermögende 
Familie Hylinſki. Im vorigen Jahre hatte Hylinſki zwei 
Töchter verheiratet, wovon die ältere mit ihrem Manne 
Pawel Malaniak in Widzew und die jüngere bei den Eltern 
wohnte. Seit einiger Zeit war das Verhältnis Malanials 
zu ſeinen Schwiegereltern ein ſehr geſpanntes, da er mit der 
Mitgift ſeiner Frau nicht zufrieden war und vom Schwie⸗ 
gervater mehr verlangte. Aus dieſem Grunde war es ſchon 
des öfteren zwiſchen Schwiegervater und ⸗ſohn zu heftigen 
Auseinanderſetzungen gekommen. Vorgeſtern abend kam 
nun Malaniak, nachdem er einige Glas Schnaps zu ſich 
genommen hatte, nach der Wohnung ſeines Schwieger⸗ 
vaters, brachte eine Flaſche Schnaps mit und äußerte die 
Abſicht, daß er ſich mit feinen Schwiegereltern ausſöhnen 
wolle. Anfänglich ſchien auch alles in beſter Ordnung, als 
es gegen 1 Uhr in der Nacht wieder zu einem Streit kam. 
Malaniak, der ſchon ſtark betrunken war, ſtieß die Drohung 
aus, daß er ſeine Frau ermorden werde, wenn ihm der 
Schwiegervater nicht das gebe, was er verlange. Als er 
hierauf die Wohnung verließ, ging ihm der Schwieger⸗ 
vater nach und bat ihn, keine Dummheiten zu machen. 
Plötzlich riß Malaniak einen Revolver hervor und gab auf 
ſeinen Schwiegervater einige Schüſſe ab, von denen ihn 
einer in die Bruſt traf und feinen fofortigen Tod verurſachbe. 
Nach der Tat warf Malaniak den Revolver weg, ging nach 
der Stube zurück und hieß ſeinen Schwager die Polizei 
holen. Der Arzt der ſofort alarmierten Rettungsbereit⸗ 
ſchaft konnte nur noch den Tod bei dem 56jährigen Antoni 
Hylinſki feſiſtellen. Malaujak wurde verhaftet und dem 
Unterſuchungsgefängnis eingetiefert, Die Leiche des Er: 
mordeten wurde nach dem Leichenſchauhauſe gebracht. 


um das Erbe Gobieſtis. 


Einer der reichſten Fürſten des 17. Jahrhundents war 
Köitg Johann Sobieſki, der Befreier Wiens aus Türken⸗ 
not, der in Polen zwei Millionen Joch Beſitz und bei Lem⸗ 
berg 800 Dörfer beſaß. Sein Enkel, Johann Sobiefki, 
wurde von den Ruſſen vertrieben und floh nach Ungarn, 
wo er bis zu ſeinem Lebensende als Gaſt des Biſchofs von 
Erlau unter dem Namen eines Grafen Pooder lebte. Nach⸗ 
dem Polen ſeine Unabhängigleit wiedergewonnen hatte, 
tauchten zahlreiche Erben mit Anſprüchen gegen den Staat 
auf. Es ſind dies unter anderem ein belgiſcher Ingen eur, 
Graf Pooder, ein penſionierter Schiffskapitän Hoppe in 
Brüſſel, und mehrere in Ungarn lebende Abkömmlinge mit 
dem Namen Seiff, die wieder vom Sohn des großen Johann 
Sobieſki, Michael, abzuſtammen vorgaben, der unter dem 
Namen Seiff anfangs des 18. Jahrhunderts in Raab ein 
einfacher Wagnermeiſter war, 1741 aber von Maria The⸗ 
vefia geadelt wurde. Die beiden Parteien waren klug ge⸗ 
mug, einander nicht zu bekämpfen, ſondern ihre Ansprüche 
gemeinſam durch einen Budapeſter Rechtsanwalt geltend zu 


Lodzer Volkszeitung — Donnerskag, den 18. Murz T9. 


20. Staatslotterie. | 
5. Klaſſe — 6. Tag. (Ohne Gewähr.) 


10 000 Zloty: Nrn. 171727 179195. 
5000 Zloty: Nrn. 172723 179074. 
3000 Zloty: Nrn. 28117 37774 63748 87290. 181195. 


2000 Zloty: Nrn. 8379 23596 66160 88145 88422 93432 
96565 107369 132554 157463 170447 178129 191123 199993 


205102. 


1000 Zloty: Nrn. 1694 58581 61550 64885 71827 85008 
107148 136044 155879 160149 165938 172830 185903 195188 


195948 206170 207849 209477, 


600 Zloty: Nrn. 2480 4090 7517 20659 22200 27988 
34469 56953 65784 69032 76626 77663 79105 79452 88222 
94611 94701 100469 100638 104786 105524 108651 114459 
114627 121296 123314 125951 130525 132457 135416 135808 


138881 142046 144655 146206 147116 157551 162637 166877 


167154 169277 176504 186205 187279 191017 194994 196880 


201716 202312 206673. 

500 Zloty: Nrn. 5283 6561 7652 12007 15749 17204 
17376 18467 18507 19713 19749 19841 20336 20895 21395 
21895 23133 26699 28507 31967 
37482 37582 37588 41031 41821 
49615 49934 50673 50995 
61829 66221 66494 67081 69260 
75890 75906 77905 78911 79055 80321 84433 85318 85791 
85863 86609 88222 91708 92132 92394 92598 95325 97372 
98734 98526 98747 102338 104008 104293 106886 115505 
117014 117069 117430 117750 119439 119582 130400 121032 
121181 122462 125062 126323 126549 127571 129345 130827 
132226 132834 137432 137618 138017 138208 138354 138597 
138996 139047 139839 139857 142563 144417 147842 148582 
150666 153469 153634 155127 155252 155364 158783 160263 
160904 161559 163378 163852 165543 165777 166757 166946 
166964 167144 168946 172651 173181 173703 175948 179441 
179444 180597 181033 182139 184106 185673 186307 187982 
190135 191086 192735 193589 193757 195437 195473 196534 
197556 198281 201092 204804 205800 207409 207588. 


42836 47792 48454 48664 
70436 71243 71896 73448 


An die 


deulſchen Werktätigen 


der Stadt Lodz. 


Die Arbeitsloſigleit 


hat in unſerer Stadt wie im ganzen Lande ein Ausmaß 
erreicht, wie wir es ſeit dem Jahre 1924 nicht wieder erlebt 
haben 


300 000 regiſtrierte Arbeitsloſe und eine ungeheure 
Zahl von ſolchen Arbeitsloſen, die nach dem mangelhaften 
Geſetz nicht regiſtriert werden, geben noch lange lein volles 
Bild der ärtigen Kriſe. Hunderttauſende Kurz⸗ 
arbeiter vervollſtändigen das Bild eines faſt beſpielloſen 
Niederganges unſeres Wirtſchaftslebens. Weitere Hundert⸗ 
tauſende kleiner Exiſtenzen werden täglich kiefer in das 
Elend des wirtſchaftlichen Stillſtandes mithineingezogen. 

Diejenigen Kreiſe, die für dieſen Zuſtand verantwort⸗ 
lich ſind, Regierung, Induſtrielle und Finanzkapital haben 
bisher mir wenig Willen gezeigt, um den Arbeitsloſen aus⸗ 
reichende Hilſe zu bringen. l 

Die Arbeiterſchaft aber kann nicht länger ohne Proteſt 
einen ſolchen Zuſtand dulden. Die Arbeiterſchaft muß ihre 
Stimme erheben, um Hilſe und Rettung für ſich und ihre 
Familien zu erwirken. 75 

Die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens ruft 
die deutſchen Werktätigen auf zu folgenden $ 


5 öffentliche Maſſenverſammlungen 


Freitag, Ta 1.Bartellofale, Nokſcinſta 54 abb Uhr 


Targowa 31, „6 „, 
Dednarſta 10, „6 „ 


rm „ [22 


Sonnabend. 5, „ 
„ 1. „m 6 Aoitera 13, „6b „ 
„nn „ Peullauer id. „B 
Sprechen werden: die Abgeordneten A. Kronig, 


E. Zerbe, Schöffe L. Kut und J. Kociolek. 
Werktätige, Arbeitsloſe! Erſcheint in eigenem In⸗ 


tereſſe vollzählig zu dieſen Verſammlungen. Die Not er⸗ 


fordert Eute Geſchloſſenheit und Einmütigkeit. 
Exelutive des BYesieidenteg Lodz 
deuſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens, 


Kunſt. a 
Sinſoniſches Frühkonzert. Am kommenden en, ben 
166. d. M., wird in dem ſinfoniſchen Frühkonzert des Lodzer 
Philharmomiſchen Orcheſters der weltberühmte Pianiſt Alfred 
behn auftreten. Der bekannte Künſtler wird mit Orcheſter⸗ 
gleitung das 8 von Tſchafkowſki zum Vortrag 
bringen. Dirigieren wiyd der ausgezeichnete Kapellmeiſter 
Walerjan Berdjajew, dem das letzte Konzert am Dienstag 
einen rieſigen künſtleriſchen Erfolg eingebracht hat. Beginn 
des Konzerts pünktlich um 12 Uhr mittags. 
Das Konzert von Emanuel Feuermann. Wie bereits be⸗ 
richtet, findet am kommenden Montag, den 17. d. M., das 
17. Meiſterkonzert ſtatt, in dem der weltberühmte Celliſt 
Emanuel Feuermann auftreten wird. Auch diesmal hat der 
ausgezeichnete Celliſt ein beſonders intereſſantes und reich⸗ 
baltiges Programm gewählt. Eintrittskarten verkauft die 
Kaſſe der Philharmonie. 
Morgen Theater „Habima”. Monsen, Freitag, keemt 
das hebräiſche Künſtlentheater „Habima“ nach Lodz, das im 
Saale der Philharmonie „Der Schatz“, Tragikomödie in drei 


’ 


1 


32529 33463 34178 37466 
56106 58129 59628 61117 61743 


Aufzügen von Schalom Alejchem (zum erſten Male in Lodz) 
aufführen wird. Am Sonnabend, den 16. d. M., finden zwei 
Aufführungen ſtatt, und zwar um 3 Uhr nachmittags die 
Wiederholung „Der Schaßz abends dagegen gelangt zur Auf⸗ 
führung „Der Dybuk“. Leider kann das Theater „Habima“ 
nur ſechs Vorſtellungen geben, da es ſchon für andere Städte 
verpflichtet iſt. Nach dem Vorverkauf der Eintrittskarten zu 
urteilen, müßte das Theater bis auf den letzten Platz gefüll⸗ 


ſein. 
Aus dem Neiche. 


Eine Frau zum Tode durch den Strang 
verurteilt. 

Vor dem Geſchworenengericht in Wadowice kam vor⸗ 
geſtern der Giftmordprozeß gegen Katarzyna Wrobel zum 
Abschluß, die im vorigen Jahre ihren Mann vergiftet hatte, 
Das Gericht verurteilte die Wrobel zum Tode durch den 
Strang, ihren Liebhaber Stanislaw Walaſek, der in die 
Mordgeſchichte verwickelt iſt, zu 2 Jahren ſchweren Kerkers, 
Die Verteidiger der Verurteilten legten gegen dieſes Urteil 
Berufung ein. 


— 


ie tũglichen Brände. 


In dem Dorfe Iworzna, Kreis Wielun, entſtand ge⸗ 
ſtern infolge ſchlechter Beſchaffenheit eines Kamins ein 
Brand, der ſich trotz ſofortiger Hilfe mit ſolcher Schnellig⸗ 
keit ausbreitete, daß bald das ganze Anweſen des Bauern 
Andrzej Drzazga in hellen Flammen ſtand. Das Wohn; 
haus, der Stall, die Scheune und ein Schuppen mit land⸗ 
wirtſchaftlichen Geräten wurden ein Raub der Flammen. 
Der Schaden wind auf 15 000 Zloty angegeben. 

In dem Dorje Olechow, Gemeinde Wisklitno, Kreis 
Lodz, brach in dem Anweſen des Bauern Stefan Muszanfki 
ein Feuer aus, das das ganze Gehöft in Ache legte. Land⸗ 
wirtſchaftliche Maschinen und lebendes Inventar fielen 
ebenfalls den Flammen zum Opfer. Der Schaden beträgt 
gegen 20 000 Zloty. f 

In dem Dorfe Witaszewice, Kreis Lenczyoa, brach in 
der Scheune des Zygmunt Nowakowfti durch unvorſicht igen 
Umgang mit Feuer ein Brand aus, der ſich mit folder 
Schnelligkeit ausbreitete, daß die energiſchen Rettungsar⸗ 
beiten der Feuerwehren aus der Umgegend alle Mühe 
hatten, das Uebergreifen auf die Nachbargehöfte zu ner» 

indern. Das Wohnhaus, die Scheune und der Stall mit 
dem ganzen toten Inventar wurden vernichtet. Der Scha⸗ 
den wird auf 20 000 Zloty geſchätzt. (w) 


Schüſſe gegen einen Schnellzug. 


Vorgeſtern nacht wurde auf der Strecke zwiſchen Ko⸗ 
luſchki und Tſchenſtochau der Schnellzug Kattowitz —War⸗ 
ſchau von unbekannten Perſonen aus Revolvern becchoſſen. 
Eine Kugel durchſchlug ein Fenſter des Salonwagens, in 
dem der Präſes der Kattowitzer Eiſenbahndirektion, Ing. 
Niebieszezanſti fuhr. Die Schüſſe riefen unter den Reiſen⸗ 
den eine Panik hervor. Da der Zug nicht hielt, konnten die 
Verbrecher nicht verfolgt werden. Der Zug wies eine gang 
Reihe von Spuren auf, die von Revolverſchüſſen herrührten 

Lenczyca. Betrunkener Chauffeur am 
Steuer. Am Dienstag nachmittag ſtürzte auf der 
Chauſſee Kutno—Lenczyca ein Privatauto in den Straßen⸗ 
graben und geriet in Brand. Herbeieilende Bauern löſch⸗ 


ten das Feuer und zogen unter den Trümmern den Chauf⸗ 


feur Franciszek Witezak hervor, der ſchreckliche Brands 
wunden erlitten hatte. Wie es ſich herausſtellte, hatte 
Witczal einen Gaſt ſeiner Herrſchaft, des Induſtriellen 
Gampe in Lenczyca, nach Kutno abgefahren, ſich dort bes 


trunken und dann in dieſem Zuſtande die Rückfahrt ange⸗ 


treten, wobei unterwegs das Unglück paſſierte. In Hoffe 
nungsloſem Zuſtande wurde der Chauffeur nach dem Kran⸗ 
kenhauſe in Lenczyca gebracht. Das Auto iſt vollſtändig 
zerſtört. 

— Waldbrand. Auf dem Gebiete des Dorfes 
Dworawo, Kreis Lenczyca, brach geſtern in dem Staats⸗ 
wallde Feuer aus, das wahrscheinlich durch einen weggewor⸗ 
fenen Zigarettenſtummel entſtanden war. Dabei wurden 
etwa 2 Hektar einer 5jährigen Schonung vernichtet. Das 
Feuer breitete ſich mit großer Geſchwindigleit aus und fand 
an den trockenen Bäumchen reiche Nahrung. Die Größe 
des Verluſtes iſt noch nicht feſtgeſtellt worden, dürfte aber 
nicht gering ſein. Die Polizei iſt bemüht, den Urheber des 
Brandes ausfindig zu machen. (w) 

Tomaſchow. Arbeiterreduzierung in der 
Kunſtſeidenfabrik. Die Tomaſchower Kunſtſelden⸗ 
ſabrik hat in diefer Woche die Arbeit auf fünf Arbeitstage 
reduziert. Dieſe Maßnahme betrifft 938 Arbeiter. Der 
Arbeitsloſenfonds in Tomaſchow hat 3837 Arbeitslose 
regiſtriert, davon 2325 Männer, 1312 Frauen. Unter⸗ 
ſtützung erhielten 1096 Arbeitslose. (p) 

— Verurteilte Banditen. Am 3. November 


ven Gefängnis verurteilt. | 
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Kattawitz. Ein ſchweres Autounglück hatte 
ſich vorgeſtern auf der Chauffee unweit Kamionka ereignet. 
Der 20 jährige Chauffeurgehilſe Gabriel Juljan hatte das 
Anto der Verſlagsgeſellſchaft „Polonja“ eigenmächtig aus 
der Garage geholt und mit ſeinem Vater eine Probefahrt 
unternommen. Unterwegs fuhr der Wagen mit voller 
Wucht auf einen Baum auf, ſo daß das Auto zertrümmert 
und die beiden Inſaſſen auf die Straße geſchleudert wurden, 
wo ſie mit ſchweren Verletzungen ohnmächtig liegen blieben. 
Zum Markte fahrende Bauern bemerkten die Verunglückten 
und veranlaßten deren Ueberführung nach dem Kranken⸗ 
haus, wo ſie beide in hoffnungsloſem Zustande darnieder⸗ 
liegen. 

Attentat aufeinen Arbeiterzug. Die 
Eiſenbahnbehörde in Kattowitz wurde vorgeſtern von einem 
mißlungenen Attenkat verſtändigt, das gegen einen nach 
Beuthen gehenden polniſchen Arbeiterzug verübt wurde 
und das ſehr leicht zu einer ſchweren Kataſtrophe hätte füh⸗ 
ren können. Unbekannte Uebeltäter hatten auf die Sch' enen 
einen ſogenannten Bremskeil gelegt, der zur Entgleiſung 
der Lokomotive hätte führen können. Glücklicherweise iſt das 
Hindernis noch rechtzeilig von einem Bahmrärter entdeckt 
und kunz vor Paſſieren eines vollbeſetzten Arbeiterzuges 
entfernt worden. Eine Unterſuchung wurde eingeleitet. 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 13. März. 


Polen. 


Wachen (212,5 1 z, 1411 M.). 

12.40 Schulkonzert, 16.15 Schallplattenkonzert, 17.45 
e 20.30 Leichte Muſik, 23 Salonorcheſterkon⸗ 
zert. 

Nattowitz (734 1, 408,7 M.). 5 \ 
20 Konzert, 20.30 Loichte Muſik, 23 Tanzmuſik. 
Krakau (959 1 z, 313 M.). 
20.30 Aus Opern, 23 Konzert. 
Poſen (896 1535, 335 M.). b 
17.45 Kammermuſik, 20.30 Polniſche Muſik. 


Ausland. 


Berlin (716,155, 418 M.. 

11.15 und 14 Schallplattenkonzert, 16.80 Konzert, 19 Uns 
terhaltungsmmfit, 20 Hörſpiel „Tannhäuser und die 
Jockeis“. 

Breslau (923 155, 325 M.). i 
12.10 und 13.50 Schallplattenkonzert, 16.30 Unterhal⸗ 
tungskonzert, 19.15 Abendmuſil, 20.20 Drei Jahre Hei⸗ 
teres Oberſchleſiſches Funkquartett. 

Frunkſurt (770 1 z, 390 N.). m 
12.30 Szenen „Siegfried“, 13.30 Schallplattenkonzert, 
gar, 19.30 Unterhallungskonzert, 20.30 Komödie „Der 
Glückstandidat“. 

Hamburg (806 195, 87% M.). 

7.20 und 11 Schallplattenkonzert, 18.05 und 17.55 Kon⸗ 
zert, 16.15 Bilder aus dem Orient, 20 Wagner⸗Abend. 

Lein (1319 153, 227 M.) | 
7, 10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittags⸗ 
lonzert, 17.30 Veſperkonzert, 20 Abendmniſik, 21 Einſame 
Mufik. - 

Wien (581 1, 517 M. J. N 5 — r 

11 Vormittagskonzert, 15.15 i 20 Wie ⸗ 
ner Liederſtunde, 21 Gedenkfeier Hugo Wolfs zu ſeinem 
70. Geburtstag, anſchl. Abendkonzert. 


ihren Verſammlungsleiter aufdrängten. 


Lodzer Volkszeitung — Donnerstag, den 13. März 1930, 


Schädlinge am Vollslörper. 


Ein ſchändlicher Anſchlag gegen die deutſche „Selbſthilfe“ in Alexandrow. 


Der „Deutſche Kultur⸗ und Wirtſchaftsbund in Polen“, 
der bisher immer den Schein erwecken wollte, daß er für 
die Intereſſen des deutſchen Volkstums in Polen eintritt 
und zur Begründung jeiner Daſeins berechtigung die Er⸗ 
folge anderer für ſich zu buchen ſuchte, hat nunmehr durch 
ſeine führenden Mitglieder in Alexandrow mit dem berüch⸗ 
tigten Alexander Bengſch an der Spitze die Maske fallen 
laſſen und vor aller Oeffentlichkeit gezeigt, welche Rolle im 
deutſchen Volkskörper unſeres Landes er zu ſpielen über⸗ 
nommen hat. Aus dem nachſtehend geſchlderlen Fall geht 
klar hervor, daß dieſe Leute den polniſchen Organ (ſationen 
als Werkzeug zur Vernichtung deutſcher Inſtitutionen die⸗ 
nen. Es handelt ſich hier um den Konſumladen deutſche 


„Selbſthelfe“ in Alexandrow, der auf Betreiben der Führer 


des D. K. u. W. B. liqwidiert werden ſoll, um einem ähn⸗ 
lichen polniſchen Geſchäft die deutſche Konkurrenz aus dem 
Wege A räumen. 

Schon auf der erſten Generalverſammlung der deut⸗ 
ſchen „Selbsthilfe“ in Alexandrow am 23. Februar d. J. 
fiel eine Gruppen von Herren auf, die um jeden Preis die 
Verſammlung beherrſchen wollten und den Anweſenden 
In der darauf⸗ 
folgenden Diskuſſion wurden, wie auf ein Kommando, 
Stimmen laut, die die unbedingte Schließung der „Selbſt⸗ 
hilfe“ forderten, ohne zuvor die Lage dieſes Non unttadens 
unterſucht zu haben. Daraus war erſichtlich, daß dieſe 
Leute mit dem Vovſatz zur Generalverſammlung gekommen 
ſind, die ſeit einer ganzen Reihe von Jahren beſtehende 
deutſche „Selbſthilfe“ zu ſchließen. In dieſem Geiſte wur⸗ 
den auch die Arbeiten der bei dieſer Gelegenheit gewählten 
Kontrollkommiſſion geführt, welche durchweg die Tendenz 
verfolgte, Ziffern und Daten aufzubringen, die die Tätig⸗ 
keit der „Selbſthilfe“ in einem denkbar ſchlimmſten Lichte 
erſcheinen ließen. Man ſuchte nicht, den Grund feſtzu⸗ 
ſtellen, warum der Laden im letzten Geſchäftsjahre jo 
ſchlecht proſperiert hat und wodurch die Verluſte entſtanden 
ſind, man ſuchte auch keinen Weg, wie dieſem Uebel abzu⸗ 
helſen wäre; die Kommiſſion arbeitete vielmehr ſchon für 
die von ihr angeſtrebte Liquidation hin. 

Mit dieſem negativen Material präſentierte ſich nun 
die Kontrolllommiſſion am verfloſſenen Sonntag vor einer 
zweiten Generalverſammlung der Mitglieder der „Selbſt⸗ 
hilfe“. Auch diesmal zwangen dieſe —— die Verſam⸗ 
melten auf diktatoriſchem Wege ihren Verſammlungsleiter 
in der Perſon des Führers des „Kultur⸗ und Wirtſchafts⸗ 
bundes“ in Alexandrow, Alexander Bengſch, auf. Bengſch 


Achtung, Alexandrow! 


Am Sonnabend, den 15. ds. Mts., um 6 Uhr abends, 
findet im Parteilokale, Wierzbinfka 15, eine 


Nitgliederberſammlung 


fatt. Sprechen wird u. a. Genoſſe J. Kociolel 
über das Thema: 


„Die gegenw irtige polititiiche 
und wirlſchaitliche Lage in Polen“ 
. — 


hielt ein im demagogiſchen Geiſte gehaltenes Referat über 
die Ergebniſſe der Reviſion. Wie ſchon erwähnt, ſuchte er 
in feurigen Worten alle zu überzeugen, daß die deutſche 
„Selbſthilfe“ geſchloſſen werden müſſe. Ohne den Leuten 
Zeit zu laſſen, ſich über die entſtandene Lage richtig zu 
orientieren, führte er die Abſtimmung durch, die Zweidrittel 
der Stimmen für die Schließung der „Selbſthilfe“ erbrachte. 
Es fiel auf, daß die Vertreter der Genoſſenſchaftsbank aus 


Lodz nicht das Wort ergriffen, um gegen die Auflöſung der 


„Selbſthilfe“ aufzutreten und ein anderes, ein wahres 
Bild über die Geschäftslage der „Selbſthilfe“ zu geben. Es 
ſoll noch eine Generalverſammlung ſtattfinden, die die Li⸗ 
quldation der „Selbſthilfe“ beſtätigt und erſt dann ſollen 
die gewählten Mitglieder der Liquidationskommiſſion ihre 
Tätigleit beginnen 

Obzwar dieſe Machinationen der Leute vom D. K. u. 
W. B. von aufmerbamen Beobachtern bald durchſchaut wur⸗ 
den, jo Tonnte man zunächſt nicht feſtſtellen, was ſie eigent⸗ 
lich veranlaßt, ſich mit ſo großem Energieaufwand für die 
Auflöſung der „Selbſthilfe“ einzuſetzen. Erſt ſpäter wurde 
bekannt, was der Zweck der Sache iſt. Sowohl der Vor⸗ 
ſitzende des D. K. u. W. B. in Alexandrow, Alexander 
Bengſch, wie auch ſeine allernächſten Mitarbeiter ſind Mit⸗ 
glieder der Polniſchen Genoſſenſchaftsbank (Bank Ludowy 
Spoldzielczy) zu Alexandrow. Dieſe polniſche Bank be⸗ 
trelöt jo nebenbei einen Kolonialladen mit eigener Bäckerei. 
Die deutſche „Selbſihilſe“ aber bildete ihr eine unbequeme 
Konkurrenz, und um nun den Markt allein zu beherrſchen, 
entſandte dieſe polniſche Genoſſenſchaftsbank Herrn Beugſch 
und andere Sanacja⸗Mietlinge, die das Werk der Schlie⸗ 
ßung der deutſchen „Seibſthilfe“ vollbringen ſollten. Fer⸗ 
ner iſt bekannt, daß ſich der D. K. u. W. B. mit der Abſicht 
trägt, eigene Genoſſenſchaftsläden ins Leben zu rufen. 

Doch iſt dieſen Herren die deutſche „Selbſthilfe“ in 
Alexandrow im Wege. Um nun die Bahn für ihre niedrigen 
Ziele, die darauf hinauslaufen, unaufgeklärte deutſche Män⸗ 
ner in ihre Fangmaſchen zu locken und vom Deutſchtum ab⸗ 
zubringen, frei zu bekommen, ſoll die deutſche „Selbsthilfe“ 
in Alexandrow liquidiert werden. Die breite Maſſe der 
Alexandrower Arbeiterſchaft hat aber das ſchändliche Trei⸗ 
ben der Ueberläufer vom D. K. u. W. B. erkannt und ſchaut 
mit Verachtung auf dieſe Verräter am Volkstum und an der 
Arbeiterſache herab. 

Die Alexandrower „Selbſthilfe“, 
deutſche Werktätige ſeit Jahr und Tag ihre Einkäufe ge⸗ 
macht haben und auf den Konſumladen mit Stolz als eine 
deutſche Stätte blickten, kann und müßte im Intereſſe der 
deukſchen Sache weiterbeſtehen. Waren ſchließlich in der 
„Selbſthilfe“ in letzter Zeit Ze zu verzeichnen, ſo 
müſſen diefe beſeitigt und die Schuldigen zur Verantwor⸗ 
tung gezogen werden. Auf keinen Fall aber darf es dazu 
konnen, daß einige von der polniſchen Sanacja als Werk⸗ 
zeuge benütze Ueberläufer dem Deutſchtum eine Stätte ent⸗ 
reißen, die von der deutſchen Bevölkerung viele Jahre hin⸗ 
durch mit Liebe unterſtützt und erhalten wurde. Den Volks⸗ 
verführern vom D. K. u. W. B. muß daher auf dar näckſten 
Generalperſammlung der „Selbſthilfe“, in welcher über 


die Liquidierung endgültig entſchleden werden foll, klar ge⸗ 


jagt. werden, daß fie nicht das Recht haben, ihre unſauberen 
Hände an eine deutſche Inſtitution zu legen. 


n . nm T —'—d? EUREN FEERERRREN 


Nachllänge zu den vndgetdebatten 
im Stadtrat. 


Polniſche und jüdiſche Nationaliſten vereinigt gegen die 
Befriedung der Verhältniſſe. — Sie ſatteln die Pferde 
zur Eroberung von Sitzen im Stadtrat für die Zukunft. 


Wer Gelegenheit hatte, den Budgetberatungen im Lod 
zer Stadtparlament beizuwohnen, konnte ſich davon über⸗ 


zeugen, wie ſchwer die Arbeit der Sozial 'ſten zur Beſrie⸗ 


dung der Verhältniſſe zwiſchen den in Lodz lebenden drei 
Nationalitäten iſt. RN 
Geenoſſe Stadtpräſident Ziemiench hat in ſeinem Ey 
pose unterſtrichen, daß ſich die heutige ſozialiſtiſche 
u. a. zur Aufgabe geſtellt habe, die Reihungen zwiſchen den 
drei Nationalitäten zu bekämpfen. Es darf keine Bürger 
erſter und zweiter Klaſſe geben, und jeder müſſe davon über» 
zeugt ſein, daß die Stadt ihn verſteht und ſeinen Intereſſen 
ensgegenkommt. Zwar ift dieſe Arbeit ſehr ſchwer und kann 
nur ſchrönweiſe verrichtet werden, denn die Nationaliſten 
in allen Lagern find daran intereſſiert, diee Arbeit zu 
unterbinden, trotzdem aber werden Die Sozialiſten von dem 
eingeſchlagenen Wege nicht zurückweichen. a ; 
Als dann die Debatten Auch wurden, zeigte ſich die 
Wahrheit dieſer Worte. Die polniſchen Nattonalijten — die 
. find die NPR.⸗Männer Wojewodzli und 
Waszliewicz — haben ſofort gegen den Magiſtrat Front 
ellen weil er den Inſtitutionen der nationalen Minder⸗ 
eiten „zu viel“ Subſidien gewährt habe. Die beiden 
Herren veyfuchten ſich in der Ermittelung von prozentuellen 
Verhältniſſen, behaupteten, daß die polniſchen Inſtitutionen 
zu wenig erhalten haben, und ſtellten Anträge, die darauf 
hinauslieſen, die Summen zu erhöhen. Waszkiewicz ſtellte 
den Antrag, eine Summe von 10 000 Zloey für das vol 
niſche Schulwesen in Deutſchland auf 15 000 zu erhöhen. 
EN feiner Begründung tat er jo, als hätte der Magiſtrat 
leinen Groſchen dafür vopgeſehen. Auch in der Oppoſtkionz⸗ 
ppeſſe 19 5 es dann, der Mag'ſtrat und Stadtrat hätte keinen 
Simm 


die bedrückte volnſſche Minderheit in Deutschland. ein jüdiſches Geichrei“. baben 


Die 10 000 Zloty wurden glatt verſchwiegen, weil des 
Sen Waszkiewicz in jeinen Agitationsplan paßt. Die 
PR. will wieder einmal können, die PPS. jet keine 
porniſche Partei, ſondern Handlanger der Juden und Deut⸗ 
ſchen und verrate das Polentum, genau jo wie unsere 
Deutſchbürgerlichen von uns ſagen, wir verrieten das 
Deuthchtum. 

Die „Praca“, das Organ der NPR., wird nunmehr 
auf die Daten ihrer Leute im Stadtrat zurückgreifen und 
ſich luſteg im Nationalitätenhaß verſucken. Weil ſie Tat⸗ 
ſachen nicht als Argumente beißen; ſchaffen fie ſich de ma ⸗ 


iſch Themen zum Schreiben für dle Hetzpropsganda. 
See blieb die NPR. mit ihrer Hetze 


allein. Die anderen polniihen Parteien mit Ausnahme 

der Chadecſa folgben dieſem Treiben nicht. Man ſcheint 

ſich in den Reihen der Sanacſa wie auch der Endecſa in 

Lodz mit dem Gedanken abgefunden zu haben, daß die 

Minderheitenfreſſerei kein allzu gangbarer Artikel mehr it. 
— 


Die Juden, richtiger geſagt die orthodox Eingeſtellten, 
haben eine nz ſeltſam Lat eingeſchlagen. x 

Es iſt ja für jeden aufgeklärten Werktätigen ſchon hin⸗ 
länglich bekannt, daß die bürgerlichen Parteien, um Stim · 
men bei Wahlen zu fangen, ſich möglochſt radikal in natio⸗ 
nalen Fragen einſtellen. Unſere Deutſchen von der „Freien 
Preſſe“ underſtreichen bei Wahlgelegenheiten den erſten 
Buchſtaben beim Worte „deutſch“ ja ſo ſtark, daß daraus 
ſchon ein ganz hartes „t“ geworden iſt. So auch die Juden. 
Die Orthodoxen. 

Ihnen iſt unbedingt ö h 
Volkes“ notwendig, damit fie in ihrer Preſſe ſchreiben kön⸗ 
nen, die Sozialiſten ſeien Judenfreſſer. 
Aus der Steuerabteilung, der unſer Genoſſe Kuk vorſteht, 
der mit jüdiſchen Steuerzahlern ſogar jüdiſch ſyricht, 
haben ſie eine Art . Det? ER der 85 
gemacht, gelegen: lich der Frage Errichtung von Lizi⸗ 
fat mein, Mrs der ag fin der des h 
des Schöffen der Abe ſo za FTürſorge, „ihr macht 
85 = 180 die Orthodoxen eine jelben 


eine „Bedrückung des jüdiſchen 


impulſive Preſſelampagne gemacht. Die Subſidienfrage 
haben fie gleichfalls dazu benutzt, und jo haben ſich die Or⸗ 
edoxen lang am dazu eingeſtellt, die Sozialiſten abzu⸗ 
lehnem, weil ſie Judenfeinde, ja Antiſemi⸗ 
ten find. Die Zuſammenarbeit der Orthodoxen mit der 
Sanacja hat ihnen andere politiſche Steckenpferde genom⸗ 
men. Auf Staat und Regierung ſchimpfen fie nicht. Weil 
fie aber etwas haben müſſen, worauf fie ſchimpfen kön⸗ 
nen, jo wählten ſie den ſozzallſtiſchen Stad: rat als ihren 
„Bedrücker“, jo paradox dies auch klingen mag. 


Ich Tante ſchon eingangs, daß es für den Sozigliſten 
ſehr ſchwer iſt, das Volk aus dem Natzonaltätenhaß hinaus⸗ 
zuführen, well es überall noch zu viele der Scharfmacher 
gibt. Auch für die ſozialtſteſche Selbſtverwaltung iſt dieſe 
Arbeit eine ſehr ſchwere. Die polniſchen Hütlerleute ſchreien, 
die polniſchen Sozialiſten „verraten den polniſchen Staat 
und das Polentum“. Unſere Deutſchbürgerlichen bezeichnen 
uns mur allzugern als „Deutſchtumsverräter“. Die rech 
ten Juden nennen den jüdeſchen „Bund“ als den Verräter 
des Irdentums. Und neben allen dieſen „Verrätereien“, 
neben all dem Geſchrei ſteht die deutſch⸗polniſch⸗jüdiſche 
Proletarzermaſſe, hat ſich brüderlich die Hand gereicht und 
leitet mit gemeinſamen Kräften die Geſchäfte der zweit⸗ 
größten Stadt Polens, die Gejchäfte des polniſchen Man. 
cheſters — Lodz. N 

Welche Schlüſſe können wir aus dieſer Einſtellung det 
Bürgerlichen ziehen? 

Die Reaktion fartelt für die Neuwahlen. Ein neues 
Roß, welches zum Waclſtege führen ſoll, hat fir n.. Des, 
wesen ſetzt ſie ſich wieder einmal, wie ſchon jo oft, auf 
den alben hinkenden mit dem Mantel des Natieral sur 


n 


in welcher viele 
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ES FILMS 


BEILAGE DER LODZER VOLKSZEITUNG 


Paul Richter erzählt: 


In der Schule war ich ſo'n richtiger Bengel, mit hin⸗ 
gebender Freude an allen möglichen tollen Streichen — 
und ſo mancher Qual meiner Lehrer. 

Meinen Mitſchülern machte ich Freude, verkürzte ich 
doch die Stunden auf meine Koſten, als da ſind Strafpre⸗ 
digten, Verhandlungen mit der Gerechtigbeit, Eintragen ins 
Klaſſenbuch und ſonſtige Debatten. Dabei freute ſich die 
Bande ſchon auf die Tal ei wo ich dann den Zornesaus⸗ 
bruch meiner Lehrer vom X Lehverpult aus neu vortrug. Es 
gab nämlich keinen Lehrer, den ich nicht täuf ſchend ähnlich 
in Stimme und Geſte und all ſeinen Eigentümlichleiten 
nachgeahmt hätte. 

All dieſe Erinnerungen auszufpinnen, würde zu weit 
führen, doch von einem Vorfall will ich berichten. Es war 
in der Realſchule. Unſer Direktor ein prächtiger Menſch 
und Pädagoge: er hatte nur N Sprachfehler, der ſehr 
zur Nachahmung veizte. 

Ich hatte wieder einmal eine längere Straſpredi gt von 
ihm wegbekommen. Kaum war die Stunde aus, da ſtand 
ich zuf allgemeiner Begeiſterung ſchon oben am Pult und 
legte los: „Du Boberl (Zum Größten von uns ſagte der 
Haine Mann ſtets Buberl, in ſeiner Sprechart allerdings 
Boberl, auch ſagte er ſtatt eines i mehr e). Paul Rechter, 
Paul Rechter, ſo a Lausboberl etc.“ Die Klaſſe unterhielt 
ſich dabei wichernd, plötzli ch Grabesſtille. Die Augen der 
Mitſchüler wieſen auf die Tür und dort ſteht — ER, den 
25 ben kopiere. Mir wurde, gelinde gejagt, ſchwummeri ich. 

Stille — Pauſe — er ſtaht m nich lange ernſt durch die Brille 
on — noch immer Pauſe. Da kommt es langſam und ſin⸗ 
nend über ſeine Lippen: „Wenn i net g wußt hätt', daß ich 
ich bin, ſo hätt' i geglaubt, i bin ſtatt draußen herin!“ 
Sprachs und verschwand. Ich belam nicht die geringſte 

äußerliche Strafe. Aber innerlich fühlte ich ſie lien. — 

Seine Pädagogik erinnert mich an einen anderen Fall. 
Es war im Faſching und ich hatte den Kirchgang am Sonn⸗ 
tag veuſchlafen. Am Montag ſtellte ſich heraus, daß eine 
Menge anderer Schüler. dem Kirchgang auch ferngeblieben 
waren. Nach Schluß der erſten Stunde kommt auch ſchon 
der Direktor, nimmt ſich alle „Verſäumten“ vor, und jeder 
hat eine andere Kranbhezt gehabt: Kopf⸗, Bauch⸗, Magen, 
Halsschmerzen. Ganz zuletzt kommt er zu mir und fragt: 

„Rechberboberl, ieh! lüg du mi auch an. Alſo, was hat dir 
denn g'fehlt?⸗ Vielleicht, da mir alle Krankheiten weg⸗ 
genommen waren, oder auch ſo, ich ſagte die Wahrheit, daß 
ich verschlafen hätte. Pauſe — nahe mir nur zwei? Brillen⸗ 
gläser, dahinter ſinnende Augen, direkt in mein Inneres. 
Er wendet ſich langſam, geht ſchweigend, bei der Tür bleibt 
er ſtahen, verkündet: „Alle Boberl, die „kran waren, wer⸗ 
den eingeſperrt — mür das Rechterboberl net, weil er mir 

die Wahrheit geſagt hat.“ 

Kaum, daß Hi die Tür hinter ihm geſchloſſen hat, er⸗ 
ſcheint er wieder, blickt auf mich und ſpricht überlegend, den 
Finger an der Nafe: „Jetzt weiß i net, war der Roechder jo 

geſcheit, oder jo blöd, daß er mir d' Wahrheit g'ſagt hat.“ — 


Tonfilmilluſion. 


Kürzlich ereignete fi ſich in Bratiſlava folgende ergötzliche 
elegenheit: Ein Kinounternehmen wollte unbedingt ſeinem 


en auch die Genüſſe des modernen Tonfilms zugänglich 


machen, — doch der Ankauf der dazugehörigen Reproduktions⸗ 
apparate, die aueh kel Regie und ſchließlich auch der An⸗ 
kauf eines Tonfilms ſelbſt ließen den findigen Beſitzer einen 
Enäßtorſten ſchaffen, der erſtens billiger, zweitens beſſer und 
drittens leichter erreichbar war. Er kaufte einen gewöhnlichen 
Film, den er laufen ließ, während die dazugehörigen Töne 
hinter der Leinwand von einem extra dazu einſtudierten 
Orcheſterchor gemacht wurden, und zwar derart gut, daß das 
Publikum erſt in den letzten Phaſen der Vorſtellung, vielleicht 
durch einen unzeitgemäßen und im Bilde nicht vorfindlichen, 
mit demſelben nicht harmonierenden K Kickslaut, von dieſem 
Tonfilmerſatz Kunde und gleichzeitig dagegen Stellung nahm. 
Eigentlich mit Unrecht: Denn die erſt im letzten Augenblick 
geſtörte Illuſion kann nicht als vollwertig angeſehen werden, 

und dies um ſo mehr, als ſie den geforderten Preiſen entſpre⸗ 
chend auch in finanzieller Hinſicht allzu gut fundiert war. 
Noch ſehr erziehungsbedürftig iſt, wie aus dieſem Beiſpiel zu 
erſehen, das Kinopublikum, dem man ſo gerne Illuſtonsmög⸗ 
lichkeiten imputierte: nämlich die Illuſion als ſolche zu nehmen 
(als welche der heutige Tonfilm angeſehen werden kann), 
ohne reale Werte dabei 8 zu wollen. 


Lachbauſen ſen im Tonfilm. 


Während ſich früher die Filmſhauſpieler darüber zu 
beklagen pflegten, daß ihre beiten Leiſtungen ohne hörbaren 
Beifall blieben, haben ſie jetzt einen neuen Grund zur 
Klage gefunden. Solange nämlich der Tonfilm noch nicht 
erfunden war, konnte bei Luſtſpielen das Lachen der Zu⸗ 
ſchauer überall einsetzen, ohne den Gang der Handlung zu 
ſtören. Das iſt jetzt anders geworden. Denn da keine leben⸗ 
den Perſonen auf der Bühne ſtehen, ſondern | nur Geſtalten 
auf der Leinwandfläche erſcheinen, deren Stimmen man 
hört, ſo iſt keine der handel nden Perſonen im Stande, wenn 
das Lachen einſetzt, den Dialog zu unterbrechen. In dem 
Lachen der Zuſchauer geht aber man kes von dem verloren, 
was gesprochen wird und zum Verſtändnis der Handlung 
notwendig iſt. Um dies nun zu vermeiden, hat man in 
Amerita bei huitinen Skücken beſondere Lachpauſen einge⸗ 


verſchedene B. ereinſtellungen zu bekommen, 


dann die Schauspieler an den vorge) ſchriebenen Stellen in 


Wie ein Großfilm entiteht. 


Noch iſt kein Meter- Film, im Gegenteil haben die vor⸗ 
bereitenden Schwierigheiben noch lange kein Ende gefunden. 


Sie ſehen nur den fertigen Film. Das einzige, das 
Sie nachher von ihm wiſſen, iſt, ob er gut oder ſchlecht war, 
und um das z au beurteilen, iſt es vielleicht einmal nötig, von 
den Mühen, Sorgen und Plagen, einfacher geſagt, von der 
Arbeit, zu ſprechen, die der oder jener Film verursacht hat. 
Denn jeder, der in die Geheimniſſe der Filmfabrikation 
eindrang, wird ſelbſt einem nicht veſtlos gelungenen Werk 
die Achtung nicht versagen, die jeder liebevollen und fleißi⸗ 
gen Arbeit gebührt. 

Die Tatſache, daß die jüngſte und erfolgreichſte Kunſt 
. Zeit auch 3 ur tl e gehört, zeigt ſchon 


Rünfifer zu rachel Gaben 

Wir wollen vom Großfilm ſprechen. D Die phantaſtiſchen 
Ziſſern, die als Herſtellungskoſten für ſolche Werle ange⸗ 
gebem werden, ehören leineswegs ins Reich der Fabel. 
Und wenn Sie jetzt noch hinzunehmen, daß die Welt als 
Piſkikum eines Films zu gelten hat, werden Sie die erſte 
Schwierigleit ohne weiteres erlennen und einschätzen kön⸗ 
nen, den Stoff auf ſein Allgemeinintereſſe und ſeine All⸗ 
gemeingültigbeit hin zu prüfen. 

Ein Theaterbeſitz zer, der ein Schauſpiel für ſeine Bühne 
evwiubt, hat nur mib der Mentalität jeiner Beſucher zu rech⸗ 
nen. Hat er Bein Stammpublikum, ſo iſt es im ſchlimmſten 
Falle eine Stadt, für die er zu enkſche den hat, ob der Stoff 
von Intereſſe 3 in würde. Ganz anders der Leiter einds 
Fi en Für ihn iſt die Frage wichtig, ob in Europa, 
Amerika, Aſien, Af frila, ob in Auitvalien der Film mter- 
eſſie ven wird, ob er ſein Publikum hat, ob ſeine menſchlichen 
Beweggründe und ob ſeine Handlung ſelbſt bei völlig ande⸗ 
ren Vorausſetzungen der Lebensgewohnheiten noch Gültig⸗ 
keit undd Wirkungskraft beſitzen. 

Das nächſte Kopfzerbrechen fordert die Beſetzungs⸗ 
frage: welche Schauſpieler paſſen am beſten für die tragen? 
den Rollen, welcher Regiſſ eur iſt gerade für dieſen Stoff 
geeignet? Beim Theater exiſtieren diele 1 auch. 
Aber da die große Auswahl j ja immer die Qual vergrößert, 
ſind ſie beim Film ungleich ſchwieriger zu löſen. 
Theater hat, ſchon viel mehr als hoch gerechnet, zwei Helden⸗ 
darſteller, Labhaber, jugendliche Naive, und wie die heute 
Gott ſei Dank ſchon etwas aus der Mode gekommenen Fach⸗ 
bezeichnungen alle heißen. Dem Film ſtehen hunderte und 
tauſende zur Verfügung. Nuancen müſſen entſche den, und 
es it keine Seltenheit, daß der Regiſſeur Hunderte von 
Haupidarſtellern vor der endgültigen Rollenübertragung 
ausprobt. 

Als Beispiel mag dienen, daß ein führender Regiſſeur 
erllärt hat, fein Rekord ſei die Auswahl zwichen 165 Dar⸗ 
ſtellern geweſen, die er auf das gewiſſenhafteſte für die beſte 
1 der Hauptrolle des Films in Konkurrenz gezo⸗ 
gen hat 
Nehmen wir ſchon an, dieſe Anfangsſorgen ſeien alle 
aus der Welt geſchafft, dann iſt noch nicht ein Meter Film 
vorhanden, ſondern nur das Manuſkript und die Hauptdar⸗ 
ſteller. Die nächſte Sorge iſt die Wahl des Operateurs, der 
die Kamera zu bedienen hat. Wie jede Vollkommenheit 
in techniſcher Hinſicht zur Spezi jaliſierung führen Amp; iſt 
man hier faſt völlig davon abgekommen, nur einem Diern- 
teur die Arbeit eines Films anzuvertrauen. Es gibt Spe⸗ 
zialiſten für Großaufnahmen von Frauenköpfen und für 
Groß gaufnahmen von Männern. Es gibt Operateure, die 
nur für Außenaufnahmen und andere, die nur für Innen⸗ 

aufnahmen verwendet werden. Tier⸗, Jagd⸗ und Maſſen⸗ 
ſzenen werden anders und von anderen photographiert, 
ganz abge‘ ſehen davon, daß man heute, um 5 0 v. 
die Szene 

zur gleichen Zeit dre wal und bei wichtigen Maſſ enaufnah⸗ 
men ſogar drseßig⸗ bis vierzigmal aufı nehmen läßt. Es 
wird aljo niemand wundern, daß bei Großfilmen ei ne Mit⸗ 
. von über 100 Operateuren, wenn auch nicht die 
Tr! y Ber ho doch keine Seltenheit iſt. 


ſchoben, die an beſtimmten Stellen, deren Wirkung vorher 
ſorgfältig ausgeprobt wurde, den Gang des Stückes für 
kurze Zeit unterbrechen. Grit wenn die Heiterkeit des Pu⸗ 
95 ums ſich gelegt haben dürfte, geht das Spiel auf der 
inwand weiter. Eine Schwierigkeit freilich iſt bei deten 
Snce wien über ehen worden. Da die Filminduſtrie eine 
internar enale iſt und die einzelnen Fülmſtreifen oft von 
Land zu Land wandern, iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß An⸗ 
ſpielungen, die etwa den Amerikaner zum Lachen bringen, 
in anderen Ländern völlig wirkungslos bleiben. Wenn 


ihren Rollen innehalten und auf das Lachen des Publikums 
warten, fo wind dadurch vielleicht ein Heiterkeitserfolg er⸗ 
zielt werden, der ee in dieſer Art nicht beabſichtegt 
war. 


— 


Nachrichten. 


1 ber ce heißt der erſte große hiſtoriſche Lettland⸗ 
film, der f geben feine Urauffübrung erlebte. Nach einem 


elches 


Die Austwahl der Komparſen und Statiſten wird zwar von 
dean HS: ſſeuren vorgenommen, iſt aber letzt ben Endes 
auch eine Sorge des Regiſſeurs, der mit ihmen arbeiten 
muß. Sie wiſſen ſelbſt: jeder will zum Film, und jeder iſt 
En bereit, um überhaupt erſt einmal hereinzukommen, 

Sbabiſt zu fipielen. Der Film iſt auf Nachwuchs angewieſen. 
Nl 0 A jede eingeine Bewerbung genau geprüft und be⸗ 
gutachet werden, damit man nicht einen Star von morgen 
(wie es bei Harald Lloyd tatjächlich paſſiert iſt) für ging! ich 
fübmnugeeigriet erklärt. 

Aber wir wollen ganz großzüg ig ſein und alle dieſe 
Sorgen erledigt ſein laſſen. Dann taucht in der Weiters 
enholdlkung des vorhandenen Manuſkripts zum Film ſchon 
wieder eine neue Schwierigkeit auf. Beim Theater iſt es 
Tell) erjtändt ich, daß ſich die Handlung in ihrer natürlichen 
Meſlhenfchige abipielt. Erſt hat der Schauspieler geboren ai 
weuden und dann zu ſtorben, wenn das Stück ſein ganzes 
Leben zeigt. Beim Film kann es r paſſieren, daß er nach 
ſeinem Tode noch die Hälfte ſeines Lebens zu ſpielen hat, 
denn es iſt eine eiſerne finanzielle Nobwendigleit, die 
Reihenfolge, in der die Szenen aufgenommen werden, nicht 
nach dem Gang d der Handlung, ſondern nach der Dekoration 
u richten. Ce) löſtwerſtändlich ſtellt der Film an die Inten⸗ 
Kat des Gefühlslebens der Schauspieler mit dieſer Tatſache 
ganz andere Anforderungen als die Bühne. 


Doch hier liegt auch noch keine der Hauptſchwierigkei⸗ 
ten. Es genügt nicht, wenn der Regiſſeur Künſtler iſt. Um 


mit Maſſen, wie es heute bei jedem Film gang und gäbe iſt, 


wirklich arbeiten zu können, iſt Organiſationsgenie uner⸗ 
läßlich. 15 000 Menſchen auf die Mmute in der gewünſch⸗ 
ten Kleidung zur Aufnahme bereit zu haben, iſt ebenſo 

ſchwüerig, wie dafür Sorge zu tragen, daß die anderen 
dekorationsmäßigen Vorbereitungen zu dem beſtimm en 
Zeitpunkt nicht mir fertig, ſondern auch richtig ausgeleuchtet 
ſind, damit durch eine eventuelle Verzögerung der Prod! ua 

tionsfirma micht Ueberſtunden⸗Unkoſten entſtehen, die bei 
ſolch einem Maſſenaufgebot natürlich gleich in die Tausende 
gehen würden. 

Darüber hinaus gibt es aber nichts Schwereres als 
mit einer fo großen Zahl von Statiſten ein natürlich wir 
kendes Bild zu erzielen! So umlogiſch es blingen mag. die 
"Freie Bewegung iſt in dieſem Falle nur durch ſtraffe Di zi⸗ 
plin zu erreichen. Jeder einzelne muß genau vorgeſchrieben 
bekommen, wie er ſich zu benehmen hat. Einer kann die 
Arbeit von Stunden und Tagen vernichten. Das Mega⸗ 
phon veicht nicht aus, um den Regiſſeur vernehmlich zu 
machen, und ſo iſt es heute üblich, daß für Maſſenſzenen 
durch Radio Befehle erteilt werden. 


Am meiſten Sorge aber macht der Hauptdarſteller 
eines jeden Films, die Natur. Keine Organiſation hilft, 
um fie den Wünſchen dos Manuffript3 gefügig zu machen. 
Es klingt unglaub?! ich, aber der Sonnenuntergang eines 
Großfilms koſtet nicht weniger als 10 000 Dollar, da ein 
Heer von Statiſten, Operateuren und Verpfiegung der ene 
tagelang vergeblich auf einen filmiſch geeigneten Zeitpunkt 
für dieſe Szene warten müſſen. 

Wenn Se jetzt noch all die tauſend kleinen Sorgen 
hi nzunehmen, die ſich einſtellen und die unvermeidlich ſind, 
werden Sie ſich ſelbſt ausrechnen können, daß eine Summe 
von 4 Millionen Mark, die für Aue große 
Filme genannt wird, nicht übertrieben ſein 


Aber wenn Sie bedenken, daß ein Film, wenn er Cm 
folg hat, von über 100 000 000 Menſchen geſehen wird, 
werden Sie verſtehen, daß die Künſtler und darüber hinaus 
jeder Wtelierarbeiter ſtolz find, an einem Werk mitzuarbei⸗ 
ten, deſſen Wert alle Mühe und Arbeit nach dem Gelingen 
bei weitem wieder wettmacht. a J. Felbe. 


kurzen Prolog, der die ſagenhafte Vorgeſchichte des 3 GEHT EEE TREE, 
Volkes und Nen Freiheitsdrang 1 geſtaltet, ent⸗ 
rollen ſich in chronologiſcher Folge Bilder aus der Zeit von 
1905 bis zur Befreiung 
Okkupation. In dem Film ſind auch de aus authen⸗ 
tiſchen Chroniffilmen aufgenommen, fo etwa die Ankunft Wil⸗ 
helms II. in Riga und die Kaiſerparade auf der Rigaer 
Eſplanade. 

Der Film nach dem engliſchen Kriegsſtück „Die andere 
Seiter wird am 1. April ſeine Welt⸗Uraufführung erleben. 
Der Film, der dieſer Tage in Hollywood fertiggeſtellt wurde, 
ſoll einer der intereſſanteſten Filme über den Weltkrieg 
fein. In dem Film find faſt ausſchließlich die Darſteller be⸗ 
ſchäftigt, die feimerzeit in der Londoner Uraufführung des 
Stückes mitwirkten. 

Die berühmten holländiſthen Mühlen, die bald vollſtändig 
von der Elektrizität verdrängt ſein werden, ſollen jetzt auch im 
Nym feitgehalten werden. Der „Verein der holländeſchen 
Mühlen“ hat zu dieſem Zwecke eine Filmgeſellſch aft veran! laßt, 
einen Film zu drehen, der die Mühlen ſowohl von der male⸗ 
riſchen Seite, als auch i in ihrer kantigen und wirtſchaftlichen 


Bedeutung zeigt. 


Lettlands von der bolſchewiſtiſchen 


1 


aufgeklärter Urjache eine 
das Flugzeug in Flammen 
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das Nütſel der ſchwimmenden Inſeln. 
Mit Erde und Vegetation bedeckte Eisberge. 


Wie aus Oslo gemeldet wird, iſt es dem augenblicklich 
im nördlichen Eismeer befindlichen Expeditionsſchiff „Nor⸗ 
degia“ gelungen, das Geheimnis der Inſeln aufzudecken, die 
bei verſchiedenen Gelegenheiten in der Antarktis entdeckt, 
trotz genauer Ortsangabe aber nie wiedergefunden werden 
konnten. Ju dieſen geheimnisvollen Inſeln gehört auch die 
Thompfon⸗Inſel, die ebenfalls nicht wiedergefunden werden 
konnte. Als im Vorjahre die Bouvet⸗Inſel enedeckt wurde, 

a lam die Vermutung auf, daß es ſich hierbei um die Thomp⸗ 
ſon⸗Inſel handle. Die norwegiſche Expedition ſelbſt hatte 
im vorigen Jahre eine Inſel entdeckt, ohne ſie in dieſem 
Winter wiederfinden zu können. Dagegen wurden mehrere 
Infeln in Gegenden entdeckt, wo im vorigen Jahre nur 
freies Meer war. Daraufhin von der Expedition vorgenom⸗ 
mene Unterſuchungen ergaben, daß die Inſeln nichts an⸗ 
deres als ungeheure mit Erde bedeckte Eisberge ſind. Bei 
einer ſpäteren Expedition ſollen genauere Nachforschungen 
im dieſer Richtung angeſtellt werden. 


Er wollte die Gpielbant bon Monte Carlo 
bemogeln. 


20 000 ſalſche Spielmarken anfertigen laſſen. — Es war ein 
Kaufmann aus Polen. 


Wie n, 12. März. Durch das Eingreifen der Wiener 
Polize behörden iſt die Spielbank von Monte Carlo vor 
ſehr großen Verluſten bewahrt geblieben. Es iſt der Po⸗ 
lizei gelungen, einen Mann zu verhaften, der in Wien ge⸗ 
fälſchte Spielmarken anfertigen ließ, um dieſe nach Monte 
Carlo einzuſchmuggeln. Bei einem Kammacher erschien 
Anfang Februar ein älterer Herr, der ihn beauftragte, nach 
einem mitgebrachten Muſter aus Zellulo d 100 kreisrunde 
Scheiben herzuſtellen, die angeblich nach Afrika geliefert 
werden ſollten. Der 1 ſtanzte auftraggemäß die 
angeblichen „Medaillons“ und nach wenigen Tagen erſchien 
der Auftraggeber und brachte Platten zur Bearbeitung mit, 
nuf denen die herauszuſtanzenden Scheiben bereits gedruckt 
waren. Der Wortlaut war jedoch überklebt. Der Hand⸗ 
werker weigerte ſich deshalb die Arbeit auszuführen. Bald 
jndoch kam der Fremde wieder und beſtellte 20 000 ſolcher 
Scheiben. Als der Handwerker 500 N hatte, 
erhielt die Polizei Kenntnis davon und nahm bei dem 
Handwerker eine Hausſuchung vor. Der fremde Herr wurde 
verhaftet, der ſich als der 62jährige Kaufmann Simon Rap⸗ 
paport aus Polen auswies. Man fand bei ihm 540 Spiel⸗ 
marken, die auf je 100 Franken lauteten und den Aufdruck 
des Spielkaſinos von Monte Carlo trugen. Rappaport 
mußte zugeben, die Abſicht gehabt zu haben, falſche Spiel⸗ 
marken nach Monte Carlo zu ſchmuggeln. 

Drei Frauen vom Schnellzung gegen die Tunnelwand 

gequetſcht. 

Ein furchtbares Unglück ereilte drei Spanierinnen an 
der franzöſiſch⸗ſpomiſchen Grenze. Die drei Frauen im 
Alter von 35 bis 40 Jahren hatten in Cerbere in der Nähe 
von Perpignan Einkäufe gemacht und wollten nach Poubour 
fe der Um den nächſten Weg einzuschlagen, wählten 
ſie den internationalen Eiſenbahntunnel von Baliſtres. In 
ihrer Begleitung befand ſich außerdem der 10 jährige Sohn 
einer der Frauen. Als fie in einer Biegung des nels 

angekommen waren, bemerkten fie plößlich in entgegen⸗ 
Naß ber Richtung den Zug heranbrauſen, glaubten aber, 
daß es ſich um einen ſpaniſchen Güterzug handle und woll⸗ 
ten ſich auf ein Nebengſeis in Sicherheit bringen. Erſt im 
Er: Augenblick bemerkten fie den Irrtum, doch war ber 
Abſtand zu gering, um noch einmal auf die andere Seite des 
Tunnels = gelangen. Der Zug quetſchte die drei Frauen 
zwiſchen Tunnelwand und den Eiſenbahnwagen ein und 


durch ein Wunder ımberjehrt. 
Ein ſurchtbares Verbrechen, 


das bereits einen Monat zurückliegt, wurde am Dienstag 
in St. Avold (Frankreich) aufgedeckt. Dort wohnte jeit 
Jahren eine beulſche Arbeiterfamilie namens Schenk, be⸗ 


ſtehend aus dem Mann, deſſen Frau und einem 10 jährigen 
Kinde. Als die Fran des Arbeiters vor einigen n 
ur lich verſchwand, erklärte der Mann, ſie ſei n 
land gefahren, um ihre Eltern zu beſuchen. V 
Wochen fuhr auch er ab, um feine Frau in Deutſchland auf⸗ 
uſuchen. Seinen Sohn gab er bei Verwandten ab. 
die beiden jedoch nicht zurückkehrten, bat das Kind einmal, 
in die Wohnung geführt zu werden, um nachzuſehen, ob die 
Eltern noch nicht zurückgekehrt ſeien. Als es mit den Ver⸗ 
wandten das Haus betrat, ſchlug ihnen ein erſtickender Ver⸗ 
weſungsgeruch entgegen. Sie ſtellden zahlreiche Blutſpuren 
ße ſſt und benachrichtigten fofort die Polizei. Nach 525 5 
Suchen fand man im Zimmer die verweſte und zerſtückelte 


Leihe der Frau. Man vermutet, daß Schenk die Frau nach 


if Sm heitigen 0 Be un 975 8 dann 2 
Hilfe einer Säge zerſtückelt hat. ne! iſt verwutli 
nach Deutſchland geflüchtet Sans 


Zwei ſchwere Flugzeugunglücke in Frankreich 


1 Paris, 12. März. Am Dienstag morgen ſtürzte in 
der Nähe von Bizerte ein Waſſerflugzeug der dortigen 
Marinefliegerſchule in die offene Seine ab. Dem Führer 


— 


De noch in letzter Minute den Apparat aufzufangen 


glücklich aus Waſſer zu ſetzen, als aus bier un⸗ 
hohe Stichflamme emboritien und 
Fl n hüllte. Von den ſechs an Bord 
befindlichen Inſaſſen konnten fünf gerettet werden. während 


und i 


— 


Warner⸗Bergwerks in Steubenville in Ohio 
am Montag abend eine ſchwere Exploſion, 
einem Teil der Grube Feuer ausbrach. 75 Bergleute wur 
den von der Außenwelt abgeſchnitten. Die Grubenleltun 


leute größtenteils zu renzen. 


Pobbiewicz, der Nurmi⸗Beſieger, der ſchon ſeit einigen 


richtete ſie grauenhaft zu. Der 10 jährige Knabe blieb wie 
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es dem ſechſten nicht mehr gelang, ſich rechtzeitig frei zu 
1 5 Er verſank mit den Trümmern des Apparates im 
eor. 


Auch über dem Flugplatz von Iſtres bei Marieille er⸗ 


ugechüler, der zu einem Uebungsflug aufgeſtiegen war, 


Fuge ſich am Dienstag ein tödlicher Unglücksfall. Ein 
7 


hatte einige Runden zurückgelegt und ſchickte ſich zur Lan⸗ 
dung an. Kurz vor dem Aufjeten führte er ein ungeſcheckbes 
Manöver aus, jo daß der Apparat am Erdboden zer chellte. 


Schwerverletzt wurde der Flugſchüler in das Militärkranken⸗ 


haus gebracht, wo er kurz nach ſeiner Einlieferung den Ver⸗ 


letzungen erlag. 
Schwere Grubenexploſion. 
London, 11. März. Auf der Wolfram⸗Grube des 


ereignebe ſich 
durch die in 


hofft, daß ſich die Eingeſchloſſenen durch einen zweiten Aus⸗ 


gang, der allerdings ſehr jelson benutzt wird, m Sicherheit | 
bringen 
Eingeſchloſſenen bisher nicht erreicht werden. 


konnten. Bei den Rettungsarbeiten konnten die 


Neuyork, 11. März. Wie aus Steubenville gemel- 


det wird, iſt es nach ſehr ſchwerigen Rettungsarbeiten ge 


lungen, die in der Wolfram⸗Grube eingeſchloſſenen Berg: 
Vorläufig konnden 62 von 75 
Eingeſchloſſenen befreit werden. Sie haben zum Teil 
ſchwere Brandwunden erlitten. Man hofft, daß auch die 
übrigen Verſchüteeten noch lebend angetroffen werden, da 
die. Rettungsarbeiten mit größter Energie fortgeſetzt werden. 


Was hat Byrd entdeckt? 


Polarforſcher Byrd iſt in Neuſeeland eingetroffen. 
Mit ohrenbetäubendem Sirenengeheul wurden die beiden 
Expeditionsſchiffe „City of Newyork“ und „Elianor Bol⸗ 
ling“ begrüßt. Endlos war der Jubel, als Byrd erkannt 
wurde. Alle Mitglieder der Expedition ſchienen geſund und 
friſch zu ſein. In einem Interview erklärte Byrd, daß das 
wichtigſte Ergebnis der Expedition die Entdeckung des neuen 
Landes öſtlich vom Roßland ſei, das ſich offenbar über Hun⸗ 
derte von Quadratkilometern erſtrecke. Aber freilich jet auch 
dieſe Entdeckung nur ein geringer Schritt vorwärts in der 
Löſung des antarktiſchen Problems, das noch den Schweiß 
von Forſchergenerationen koſten werde. Das neu entdeckte 


Gebiet haben den Namen „Marde Byrd⸗Land“ bekommen, 


es ſei nicht etwa nur Eigentum Amerikas, ſondern Beſiß 
zer ganzen ziviliſterten Welt. Von den wiſſenſchaftlichen 
ergebniſſen der Expedition würden Biologie, Metereologie, 
ographie, Phyſik und ſchließlich auch die Funkendelegra⸗ 

ſie Vorteile haben. Zur Orientierung hätte man einen 
„bſtkonſtruierten Sonnenkompaß verwandt, der nach dem 
Muſter des Burnſtead⸗Kompaſſes von 1925 hergeſtellt wor⸗ 
den ſei. Im übrigen hätte Byrd feſtgeſtellt, daß die Ant⸗ 
arktis von der Arktis ganz verſchieden ſei; man könne ſagen, 
daß am Südpol die Bedingungen der Eiszeit herrſchen 
würden, wie ſie Europa vor 30.000 Jahren gehabt hätte. 
Geſundbeitliche Schäden ſeien nirgends aufgetreten, die 
Mehrzahl der Expeditionsteilnehmer hätte jogar an Ge⸗ 
wicht zugenommen. Die Manncchaft habe das Menſchen⸗ 
mögliche geleiſtet und werde nach kurzer Erholung in Neu⸗ 
ſeeland zübammen mit Byrd nach den Vereinigten Staaten 
weiterreiſen. 


Politit im Sport. 

N Petliewicz disqualifiziert! 
Neuyork. Der polmice Langſtreckenläufer Stanzflaus 
en Wochen 
auf amerkkaniſchen Hallenfeſten eine Reihe von Erfolgen auf⸗ 
e hat, beſchäftegt jetzt die internationalen Sport⸗ 

örden. a 

5 Die amerikaniſche Amateur Athletic Union unterſagte ihm 


jetzt die woldere Teilnahme an amerikaniſchen Sportfeſten und 


ſeß auch feinen Namen aus der Startliſte des Sportfeſtes der 
Columbus⸗Ritter ſtreichen. Die Begründung dieſes Vorgehens 
iſt noch reichlich unklar. Es ſoll angeblich auf Veranlaſſung 
Lettlands erfolgt ſein. Petkiewicz, der ursprünglich lettiſcher 
Stautöangehöriger war, wechfelke nach der Olympiade zu 
Polen über, wo er auf der Warſchauer Univerfität Jura 
ſtudierte und das Bürgerrecht Polens erwarb. Auf Grund 
eines Zeitungsartlkels, den er in einer Rigaiſchen Zeitung 
schrieb, ſuspordterze ihn Lettland auf Lebenszeit und bean⸗ 
tragte darüber hmaus bei dem Internationalen Amateur 
Athletic Verband ſeine Disqualifikation für die ganze Welt. 

Der internationae Verband nahm aber niemals definitiv 
Stellung für den lethſchen Antrag, riet allerdings Polen an, 
Pelliewicz nicht lauſen zu laſſen. Der Verband unternahm 
aber au) nichts, als Petkiewicz trotzdem in Schweden, England 
und Ungarn ſtartete. Die amerikaniſche Behörde, die von dem 
lettiſchen Vorgehen gehört hatte, fragte ſchon vor Wochen beim 
internationalen Verband an, erhielt aber erſt jetzt auf tele⸗ 
graphiſche Mahnung vom Vorſitzenden, dem Schweden 
Edſtröm, ein nur zweiwortiges Kabel „mißbilligen Petkiewicz“. 
Darauf verhängte Amerila den Bann. \ 

Schon einmal war Petkiewicz die Starterlaubnis verfant, 
und zwar gleich nach ſeiner Ankunft, weil die amerikaniſche 
Sportbehörde vermutete, daß Petkiewiezs Auftreten in 
Amerika finanziell ausgenutzt werden ſollte. Erſt das Ein⸗ 
greiſen der polniſchen Botſchaft in Waſhington, die mitteilte, 
daß Petkiewiez als diplomatſſcher Kurier Polens in Amerika 
tätig ſei, gab Veranlaſſung, die Starterlaubnis zu gewähren. 
Petkiewicz hat offenbar trotz erſt kürzlich erfolgter Einbürge⸗ 
dung in Polen ſchnelle Karriere im diplomatiſchen Dienſt 
gemacht. 


L. K. S. — Hakoah am Sonnabend. 
Am kommenden Sonnabend gelangt auf dem W. K. S.⸗ 
Platz ein Fußballſreundſchaftsſpiel L. K. 
Auskrag. Beginn 15.30 Uhr. 
gKaralkau — Lodz am 15. Juni. 

Der Fußballſtädtekampf Lodz — Krakau gelangt end⸗ 
gültig am 15. Juni in Krakau vor dem Ländermitropacupſpiel 
Polen — Oeſterreich ſtatt. 


Der neue Trainer der Lemberger Czarni. 


Der 1. Lemberger Sport⸗Club „Czarni“ hat als Trainer 
für das laufende Jahr den langjährigen Trainer der Wiener 
Lanzer engag'ert. Lanzer beginnt am 15. d. M. 
feine Tätigkeit bei Czarni. 


Naluza (Sracovia) in Warſchau. 


ſendang damit dürfte Kaluza aller Wahrſcheinlich⸗ 
der Fußballmannſchaft der Lega 
(Warſchau) werden. a 
Um den Erpreß⸗Vokal. "a 
Das Finaltreffen um den Expreß⸗Vokal amifchen Triumph 
urd F. K. S. findet am kommenden Sonnabend im Saale des 
L. Sp. u. Ty. ſtatt. 


— 
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S. — Hakoah zum 


Ein jeltener Rekord. 
Die Krakauer Garbarnia hat einen merkwürdigen Rekord 


aufgeſtellt, und zwar hat dieſer Verein 38 Fußballern Frei⸗ 
gabe erteilt. Die Spieler erhielten die 


Verlangen. 

Einladung Polens für die 10. Olympiade. 

Das Polniſche Olympiſche Komitee erhielt vom Amerkka⸗ 
niſcher Olympiſchen Komitee ein prächtig ausgeſtattetes Schrri- 
ben mit der Einladung zur Teilnahme an der 10. Olympiade 
in Los Angeles. 


Einbrodt, Schmidt und Brauner Polenrundſahrttellnehmer. 


Die bekannten Lodzer Radfahrer Einbrodt, Brauner und 
Schmidt beabſichtigen, an der Rundfahrt um Polen teil. 
zunehmen. 


Das erſte Radrennen „Rund um Schleſien“. 


Das vom K. O. 3. C. und der Zeitung „Sport“ veran⸗ 
ſtaltete Radrennen „Rund um Schleſien“ ruft großes Inter⸗ 
eſſe hervor. Eine große Anzahl von Anmeldungen, die 100 
bereits überſchreiten, eine ausgezeichnete Strecke, entſprechende 
Organisation und eine große Anzahl wertvoller Preiſe dürften 
dm Rennen einen vollen Erfolg bringen. Anmeldungen nimm 
der Präſes des Sl. O. Z. C. Auguſtin Skiba entgegen. 


Neuyorker Sechstagerennen. 


Am Sonnabend wurde das 46. Sechstagerennen in 
Neunort beendet. Belloni⸗Debaets, die an ſich ſchon die größte 
Punktzahl hatten, entwiſchten dem Felde in einem unbewach 
ten Augenblick und konnten ſo allein die Spitze erobern. Da- 
deutſche Paar Dorn⸗Moſzynſti belegte den ſechſten Platz. 


Neforbeinnahme beim Deutſchland — Italien ⸗Spiel. 


Obwohl die genauen Abrechnungsziffern noch nicht vor⸗ 
liegen, wird aus Frankfurt a. M. gemeldet, daß beim Länder⸗ 
ſpiel Deukſchr ard — Italjen der Deulſche Fußballbund eine 
Rekordeinnahme zu verzeichnen hatte. Ausſchlaggebend für 
die Mehreinnahme war die ungewöhnlich große Anzahl von 
nahezu 13000 Sitzplätzen, wodurch der Kaſſenrekord des 
Kölner Ländertreffend, Deusſchland gegen Schweden, mit über 
50 000 Zuſchauern und 82 537 Mk. erheblich geſchlagen wurde 


Die Ausreife der polniſchen Hocken⸗Spieler abgeſagt. 


Der Vorſtand des Polniſchen Eishockeyverbandes Be bie 
geplante Ausreiſe der polniſchen Repräſentativmannſchaft nach 
Berlin und London infolge unbeſtändiger Form der Spitzen⸗ 


ſpieler abgeſagt. 


Finniſche Leichtathletikmeiſterſchaſten. 

In Helſingfors wurden die Meiſterſchaften des finniſchon 
Arbeiterſportbundes (Tus) im Springen ohne Anlauf aus» 
getragen und dabei bemerkenswerte Ergebniſſe erzielt. Im 
Weitſprung wurde A. Siltala⸗Helſingfors Meiſter mit 3,25 
Meter. Der Sieger im Hochſprung J. Airo aus Tampere er⸗ 
reichte 1,45 Meter. Beſter im Dreiſprung ohne Anlauf wurde 
H. Johanſſon aus Riſhiniaki mit 9.59 Meter. 


Schmeling auf Fahrt! 

Der Meifterborer Max Schmeling iſt für eine Tournee 
durch Deulſchland verpflichtet worden. Er wird im Berliner 
Sportpalaft und in zwölf Großſtädten Schaukämpfe über vier 
Runden liefern. Die Deutſchlandtournee erſtreckt ſich über 
ſechs Wochen. Max Schmeling iſt an den Einnahmen der ein⸗ 
zelnen Veranſtaltungen mit ſeweils 30 bis 35 Prozent betei⸗ 
ligt, die ihm mit 150 000 Mark garantiert ſind. 


Wirb neue Lefer für dein Blatt! 
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Freigabe auf eigenes 


N 78: 


A dem dutfihen Gofelfipateteben 


Theaterverein „Thalia“. Aus vom Theaterverein unab⸗ 
hängigen Gründen kann am Sonnabend, den 15. März, die 
Aufführung des Schwanks „Der Meiſterboxer“ nicht ſtatt⸗ 
inden. — Sonntag, den 16. März, 7 Uhr abends, Wieder⸗ 
holung der Operette in drei Akten „Tereſina“. Die Muſik 
von Oskar Strauß iſt klangvoll, reich an ſchönen Melodien 
und Liedern. Das ſchöne Libretto behandelt eine Epiſode aus 
der Zeit Napoleons. Der zahlreich eingeſtroute Humor und 
Witz unterhält und bringt die Theaterbeſucher in gute Stim⸗ 
mung. Frau Hedwig Kuliſiewiez in der Titelrolle ſpielt mit 
viel Natürlichkeit und Friſche. Das Geſamtſpiel der Darſteller 
iſt ausgeglichen, voller Harmonie. Schön ſind die Dekoratio⸗ 
nen, die der Zeit der Handlung angepaßten Totletten und die 
Tanzeinlagen. Preiſe der Plätze von 2 bis 6 Zloty. Eintritts⸗ 
karten zu der Vorſtellung für die Mitwirkenden werden gegen 
Vorweiſung des Bühnenausweiſes am Freitag, von 6—7 Uhr 
abends, und Sonnabend, von 12—2 Uhr mittags, im Sekre⸗ 
tariat, Petrikauer 84, G. E. Reſtel, ausgegeben. 

Fahnen⸗Komitee⸗Sitzung im Chriſtlichen Commis verein. 
Heute, Donnerstag, um 8 Uhr abends, findet im Vereinslokal 
eine weitere Sitzung des Fahnen⸗Komitees ſtatt. Die Mitglie⸗ 
der dieſes Komitees ſowie alle diejenigen, die ein Intereſſe 
daran bekunden, ſind herzlichſt eingeladen. Beſondere Ein⸗ 
ladungen ſind nicht verſandt worden. t 

Vortrag im Chriſtlichen Commisnerein. Uns wird ge⸗ 
ſchrieben: Heute, Donnerstag, den 13. März, hält im Vereins⸗ 
ſalon des Chriſtl. Commisvereins in der Kosciuszko⸗Allee 21 
Herr Muſikdirektor Adolf Bautze einen ſehr intereſſanten Vor⸗ 
trag mit muſikaliſchen Erläuterungen über das Thema: „Eine 
Einführung in das Oratorium „Die Jahreszeiten“ von Joſef 
Haydn.“ Außerdem hat Herr Alfred Teſchner, der bekannte 


TUCHHANDLUNG 
Lodz, Petrikauer 84, Tel. 121-67 


Leonhardtfche, Engliſche Airs 
Bielitzer, Tomaſchower | 


Billige Preife 


Große Auswahl! 


„Napid“ 


veranſtaltet am Sonnabend, den 
15. März, im eigenen Vereinslokale, 


Ki 
* Andrzeja 34, einen 


Preispreferenteabend 


wozu alle Mitglieder und Sympathiker höfl. eingeladen. 
werden 


Ummmunmmmmmununummmummumumunuunumumm 


Lodzer Turnverein, Kraft“ 


V. 3 
Am Sonnabend, den 15. März, veran⸗ 
N italten wir im eigenen Lokale an der 
. * 
5 Gluwnaſtr Nr. 17 einen 


eisſlat u. Preſerenteabend 


verbunden mit Eisbeineſſen, wozu wir alle Liebhaber 
dieſer Spiele einladen. Beginn um 8 Uhr abends. 


Die Verwaltung. 


| KINO SPÖLDZIELNI 


SIENKIEWICZA 40. 


Heute und folgende Tage: 
Der Superfilm der europäiſchen Produktion 


Marquis D’Eon, der Ritter 


Kirchengeſangvere 


Möbel 


codzer Volkszeitung — Donnerstag, den 13. März 1930. 


Klaviervirtuoſe, in liebenswürdiger Weiſe die muſikaliſche Be⸗ 
gleitung übernommen. Die Vereinsleitung ladet daher alle 
Mitglieder mit ihren Familienangehörigen, ſowie alle Freunde 
der Muſik zu dieſem hochintereſſanten und genußreichen Abend 
herzlichſt ein. Beginn 8.30 Uhr abends. 
Verein deutſchſprechender Meiſter und Arbeiter. Sonntag, 
den 166. März, um 10 Uhr vormittags, findet im eigenen 
Vereinslokal ein Preisflobertſchießen ſtatt, wozu die 
Mitglieder erſucht werden, recht zahlreich zu erſcheinen. 


Deutſcher Einheitsſtenographieverband Polen. Für das 
geſamte Verbandsgebiet iſt ein Korreſpondenzverein ſteno⸗ 
graphiekundiger Akademiker und deutſcher Hochſchüler gegrün⸗ 
det worden. Die Leitung hat Herr Studienrat Dr. phil. E. 
Korſchelt, Krul.⸗Huta, ul. Zjednoczenia 4, 2. Etage, übernom⸗ 
men. Mitglieder können Einheitsſtenographen, Gabelsberger 
und Stolze⸗Schrey werden. Wir bitten alle ſtenographiekundi⸗ 
gen Akademiker und deutſchen Hochſchüler in Polen für 
ſtatiſtiſche Zwecke ihre Adrſſe Herrn Dr. Korſchelt einzuſenden 
und hierbei das Syſtem anzugeben. Die erſte Zuſammenkunft 
der Mitglieder wird in Verbindung mit dem Verbandstag im 
Juni dieſes Jahres in Bydgoszcz ſtattfinden. 

Das Evangeliſche Waiſenhaus in Lodz hat im Laufe von 
42 Jahren ſeines Beſtehens vielen Hunderten von Kindern 
Zuflucht und Erziehung gegeben. Auch im vergangenen Jahre 
hat es dieſe Aufgabe erfitllen können. Am 1. Januar 1929 
waren in der Anſtalt 48 Kinder, 20 Knaben und 19 Mädchen, 
untergebracht; im Laufe des Jahres find 17 Knaben und 
8 Mädchen neu aufgenommen worden. Die Anſtalt haben 
7 Knaben und 1 Mädchen verlaſſen können. Ein Knabe iſt 
geſtorben. Am 1. Janmar 1930 waren im Haufe 38 Knaben 
und 26 Mädchen, zuſammen alſo 64 Kinder. Außerdem ſind 

5 Fürſorge des Waiſenhauskuratoriums noch drei Kinder 


— 


außerhalb des Hauſes überlaſſen. Es gilt im ganzen für 67 
Kinder Sorge zu tragen. Dank der gütigen Hilſe der geſchätzten 


großes 


aweds Abtragung der noch vorhandenen Bauſchuld. 
Mitwirkende: 


Herr Prof. Dr. Frotſcher, Danzig⸗Langfuhr, Orgel 
Frl. Irma Zölbel, Sopran 

Herr Dr. E. Schicht, Bariton 8 - 
Herren: E. Rande, H. Jahner, B. Nuabe und 

G. Teſchner, Streichquartett. 


Augeſichts des edlen Zwecks bittet um rege Teilnahme 


‚u das Kirchenkolleaium 
der St. 


rind lik, Iatnt und billig 


Anläßlich der Eröffnung der Lodzer Aufgabe⸗ 
Station erhalten die Leſer der „Lodzer 
Volle zeitung“ beim Einkauf eines 


Deleltor⸗Komplelts 


eine Preisermäßigung von 15° 


Ein junger 


Tiſchler⸗Geſelle 


Sonntag, den 16. Mürz 1. J., nachm.) Uhr, in der Gt. Matthül⸗Airche 


Kirchenkonzert 


ans 


ine: St. Trinitatis, St. Johannis und St. Matthäi. 


Matthäi⸗Gemeinde zu Lodz. 
ieee 


RATHE-RADIO e 


Deteltor⸗Apparate „RATHE-RADIO” 


10D · » 
Natutowicza 18 


— 


Möbel 


—— 


ES bbb TTT 


Theater⸗Berein „Thalia“ 
Saal des Männergeſangvereins, Petrilauer 243. 


Sonntag, den 16. März, 7 Uhr abends 


„Tereſina“ 


Operette in 3 Akten von Oskar Strauß. 
Preiſe der Plätze von Zl. 2.— bis Zl. 6.— 


— — 


Kartenvorverkauf: Drogerie Arno Dietel, Petrikauer 157 
Tuchhandlung G. E. Reſtel, Petr. 84 


EEE ⁰· ĩ˙Ü . 


Gönner und Freunde, ſowie durch die gute Ernte der eigenen 
Landwirtſchaft war es möglich, im Jahre 1929 die Summe von 
46 640,55 Zloty zu erlangen. Für alle dieſe Gaben, an denen 
alle Schichten der evangeliſchen Bevölkerung der Stadt Lodz 
teilgenommen haben, ſei allen freundlichen Gebern herzlich 
gedankt. Das Kuratorium, dem die Fürſorge für die große 
Schar der Waiſenkinder auch in dieſer ſchweren Zeit obliegt, 
biettet, weiterhin der Waiſon zu gedenken. 


Een rr 
Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Neu⸗Zlotno. Sonnabend, den 15. d. M., 7 Uhr abends, 
findet eine Verwaltungsſitzung unſerer Ortsgruppe ſtatt. Die 
Anweſenheit aller Verwaltungsmitglieder iſt Pflicht. 
DE === rener " 2 


Verantwortlicher Schriftleiter Otto Heike. 
Herausgeber Ludwig Kuk. Druck ⸗Prasas, Lodz, Petrikauer 101 


Mieiski 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rieneck (rög Rokicinskiej) 


Od wtorku, dn.11 do poniedzialku, dn. 17 marca 


Dia dorosiych poczatek seansöw o gods, 18.45 i 21 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


Statek komedjantöw 
Wedlug powiesci EDNY FERBER 
W rolach glöwnych: 
Laura La Plante vo vo Jözef Schildkraut 


Ole mlodzieiy poczgtek seansöw o godz. 15 i 1] 
„ soboty. i w niedziele o godz. 13 i 15 


ZWYCIESTWO ZELAZA 


Dramat na tle powiesci REXA BEACHA: 
„The Iron Trail“ 
Rzecz dzieje sie wspölczesnie w Ameryce 
podczas budowy kolei wglab Alaski. 
ul 
Nastepny program: „Cuda kinematograficzne" 


1-70. 11—60, 11130 gr 
3 1-25. 11—20, 1110 sr 


Audyeje radjofoniczne W pocrek. kina cod. do g. 22 
— 


Unnmummmmmmununnmummmmmemmmmummmmm 
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Ceny miejse dia doroslych 
„ milodsieiy 


74 


275 22. 7 
fun, m 


Heilanstalt 
der Opeztalärte für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an de und Feiertagen von 9-2 Uhr. 
Ausſchliehlich veneriſche. Blalen⸗ u. Hautle 
Blut⸗ und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Trip 
Konfultation mit Urologen u. Neurologen. 
t. Kosmeliſche Hellung. 


Diinmmunmmumunnmummmumum 


‚der Mme D’Amout 


Großes Filmwerk aus der Herrſchaft der berühmten 
Geliebten Lugwig XV., ſowie aus der blutigen 
Regierungszeit Peter Il. In den Hauptrollen: 
Lian Haid. Gräfin Agnes Esterhazy, 

FJritz Korine 


E u. a. 


— 
— 


— 
— 


Nächſtes Programm: „Alt⸗ Heidelberg“. 


Die Preiſe der Billette find nicht erhöht worden 
1 affepartouts und Freikarten find ungültig. 
Beginn der Vorſtellungen um 4, 6, 8 und 10 Uhr 


Or. med. H. ROZ ANER 
Dzielna 9 ro Tel. 128-98 
Spezialiſt v. Haut⸗, veneriſ chen u. Geſchlechtskrankheiten 


Empfängt von 8—10 und 5—8. . 
Heilung mit Quarzlampe. Separater Warteſaal f. Damen 


Zahnärztliches Kabinett 
Giuwna513onbowila Zei 74:93 


Empfangeſtunden ununterbrochen 
von o Ubr feüb bis 8 Ubr abends. 


Eichenkredenz, Tiſch. Stühle 


Ottomane, Kleiderſchrank 
mit Spiegel, Bett, Matratzen 


Trumeau und Schrank zu 
verkaufen. 


Sienkiewicza 59, W. 42, 
Offizine, 1. Stock, 2. Eingang 


Deteltor⸗ 


R. FRANC 
Piotriowſta 229 


(Eingang von der Rad⸗ 
! wuanſka.) 


Dr. Heller 


r Ham⸗ 


Spesjalarzt 
u. Gelchlachtstrantheiten 
Naweotiie. 2 


Tel. 70:89. 
Empfängt 


von 1—2 und 4—8 abends 


Bür Frauen ſpeziell von 4 
bis 5 Uhr nachm 


— Unbemitteite 


Apparate 


billig — outer Empfang 


ſucht in einer Tiſchlerei 
oder Fabrik Arbeit. Offerte 
unter „Tiſchler“, an die 
Adm, ds. Blattes erbeten. 


Warum 


ſchlafen Sie 


auf Etroh? 


wenn Ste unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 
Abzahlung von 
0 


Mair 5 
(Für alte Kundſchaft und 


von ihnen empfohlenen 


Kunden ohne Unzabiung) 
Auch 80708. n 
Taptzans Stühle 
bekommen Sie in feinjter 
und foltdejter Ausführung. 


Bitte zu beſichtigen, ohne 


Kaufzwang! 


Tapezierer P. Weiß 


Beachten Sie 
eee 


Sienllemitza 18 
Seont, im Laden. 


Eß nimmer, Schlafzimmer, 
Herrenzimmer, ferner einz. 
Ottomanen, Schlafſofas 
und Klubſeſſel⸗Garnituren 
empfiehlt das 
Möbel⸗u. Tapezier⸗Geſchäft 
Zygmunt Kalinſti, Lodz 
Nawrot⸗Straße 37 Tel. 


Kilinſkiego 126 179-07 


0 Günſtige 
Zahlungsbedingungen! 


— VVVBVY.̃8— —— 


Dr. med. 


NIEWIAZSKI 


Fache für veneriſche 
krankheiten und Männer⸗ 


ſchwiche. — Unterſuchung 


von Blut und Ausfluß 


Andrzeia 5 

Tel, 59-40, 
Empfängt von 8-10 früh 
und 5—9 Uhr abends. 


Sonn- und Jeiertags von 
9—1 Uhr mittags 


Spezielles Warte t nmer 
für Damer 


unn 


Cas no: 


Spezieller Warteraum für grauen. 
Beratung 3 Zlotv. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt- Theater: Donnerstag und Freitag 
„Verbrecher“; nächste Woche „Dziwne 
wedröwki Salvermosera“ 

Kammerbühne: Donnerstag „Oktobertag“ 
Freitag abends u. Sonntag nachm. „Grand- 
Hotel“; Sonnabend Premiere „Magja“ 


Splendid: Tonfilm: Al Jolson als „Jazzband- 
sänger“ 8 ö 

B mien-Kino: Marquis D’Eon, der Ritter 
der M-me D'Amour“ 1 

Capitol: „Tolle Nächte... schlaflose Nächte 

„Die sündlose Sünderin“ un 
„Spielereien der Frauen“ 

Corso: „Der Herrscher der Steppen“ 

Grand Kino: „In einem Nachtlokal“ 

Kinn Oswistawe „Komödiantenschifi“ 
„Sieg des Eisens“  ; 

Lan: „Das Herz der Straßendirne“ 
Od u. Woaew.: Buster Keaton als 
„M t ase der Süßgewässer“ 4 
Prie. v.osnie: „Eine opfervolle Nacht‘, 
Uciecha: „Papa, ich will einen Grafen 


und 


